
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Ettlinger Zeitung. 1949-1973
1950

23 (2.2.1950)



ETTLINGER ZEITUNG
1 Erscheinungsweise: Montag, Dienstag,
I Donnerstag , Freitag u. Samstag mittag.
I Durch die Post 1 .65 zuzüglich 45 Dpf .
j Zustellgeld. — Einzelnummer 15 Dpf .
1 Frei Haus 1 .85 , im Verlag abgeholt 1 .65

$ a*if$cr &an**maiM ©üdfceutftfje £eimat$eiMng
gegtiinbei 1896 \ vdpPy für ben Sllbgau

I Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf: — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf

I den Monatsersten angenommen werden .
2. / 51. Saßtgang Donnerstag , ben 2. Samtar 1950 9tr. 23

Schnelle Maßnahmen
zum Bau der Wasserstoff -Bomben

VOM TAGE
KP-Zentrale von Frankfurt nach Düssel¬dorf? Der Gesamtvorstand der Kommunisti¬

schen Partei in Westdeutschland beabsichtigt ,seine Parteizentrale von Frankfurt nach Düs¬
seldorf zu verlegen. Ein genauer Zeitpunktfür die Verlegung steht bisher noch nicht fest.

(DND)
Eine jugoslawische Erklärung . Der Presse¬

chef der jugoslawischen Militärmission in
Berlin erklärte , Jugoslawien habe die letzten
deutschen Kriegsgefangenen im Januar ver¬
gangenen Jahres entlassen . Zur Zeit befänden
sich noch etwa 700 Kriegsverbrecher in Jugo¬slawien. Jeder einzelne der abgeurteilten
Kriegsgefangenen habe einen Verteidiger ge¬habt . (DND)

Bevin vom Papst empfangen. Der britische
Außenminister Bevin hatte am Mittwoch in
Rom mit Außenminister Graf Sforza eine
einstündige Unterredung . Am Abend wurde
Bevin vom Papst empfangen. (DND)

Demonstration in Turin . In Turin demon¬
strierten mehrere Hundert italienische Kom¬
munisten vor dem amerikanischen Konsulat
wegen der Lieferung amerikanischer Waffen
an Italien . (DND)

Eine Ehrung für Professor Einstein. Albert
Einstein wurde zum Präsidenten des neuen
Direktoriums der hebräischenUniversität Is¬rael und des Weizmann-Instituts für Technik
ernannt . Einstein erklärte , diese Institute wür¬den sich als starke Bindeglieder zwischen den
Vereinigten Staaten und Israel erweisen.

„Missouri“ wieder flott. Das amerikanische
45 OOO-Tonnen-Schlachtschiff „Missouri“, das
vor vierzehn Tagen auf eine Schlammbank
aufgelaufen war , konnte wieder flott gemachtwerden . (DND)

Sowjetdelegierter verließ erneut den Saal .Der sowjetische Delegierte beim alliiertenKontrollrat für Japan verließ erneut eineSitzung des Rates. Als einziger Punkt standdie Rückführung der japanischen Kriegsge¬fangenen aus der Sowjetunion auf der Tages¬ordnung . (DND)
Beauftragung Dr. Voekels am Mittwoch ?

Die Beauftragung Dr. Heinrich Voekels zum
Verbindungsmann zwischen Westberlin und
der Bundesregierung wird wahrscheinlich am
Mittwoch durch den Bundeskanzler erfolgen.

v . W.
Noch einmal Fall Götzendorff. Der Bundes¬

tag behandelte am Mittwoch den Einspruch
des WAV-Abgeordneten Götzendorff gegen
seinen Ausschluß von 20 Sitzungen. Götzen¬
dorff hat beantragt , daß die Strafe zurück¬
genommen wird . Er betont, die tätliche Aus¬
einandersetzung mit dem CDU-Abgeordneten
Bodensteiner habe sich außerhalb des Plenar¬
saales ereignet (DND) .

Wirtschaftsgespräche mit Großbritannien.
In Frankfurt beginnen am 15 . Februar Wirt¬
schaftsbesprechungen zwischen Großbritan¬
nien und der Bundesrepublik. (DND) .

Prag erschwert Briefverkehr mit Ausland.
In der Tschechoslowakei müssen alle Post¬
sachen nach dem Ausland ab sofort mit Na¬
men und Adresse des Absenders auf dem
Briefumschlag versehen sein. Der Absender
muß den Brief persönlich beim Postamt auf¬
geben und seine - Identitätspapiere zur Prü¬
fung vorweisen. (DND)

Indien für Politik des Friedens. In einer
Sitzung des indischen Parlaments erklärte der
Präsident der Indischen Republik, Indien
habe keine Feindschaft und auch keine tra¬
ditionelle Rivalität geerbt . Seine Regierung
sei gewillt, eine Politik des Friedens zu füh¬
ren . (DND)

„Deutsches Müttergenesungswerk“. Zwi¬
schen den evangelischen und katholischen
Frauenverbänden sowie den Frauengruppen
der Arbeiterwohlfahrt und des Deutschen
Roten Kreuzes ist unter dem Vorsitz von Frau
Elly Heuß-Knapp eine Arbeitsgemeinschaft
gegründet worden, die den Namen „Deutsches
Müttergenesungswerk “ trägt . (DND)

Aus Rußland heimgekehrt . In der vergange¬
nen Woche sind im Grenzlager Moschendorf
56Heimkehrer aus der Sowjet-Union einge¬
troffen . 11 Männer, 2 Frauen und 1 Kind
wurden nach Württemberg-Baden weiter¬
geleitet (DND).

Bis jetzt nur 30 Tote festgestellt Iih Gegen¬satz zu den ersten Meldungen über die Erd¬
beben-Katastrophe am Persischen Golf wird
jetzt von amtlicher Seite in Teheran bekannt¬
gegeben, daß nur 30 Menschen ums Leben ge¬kommen seien. Der Sachschaden lasse sich
noch nicht übersehen . (DND)

Hakenkreuze auf die Straße gestreut.
' Von

unbekannten Tätern wurden in Dortmund
kleine , aus Weißblech gestanzte, Hakenkreuze
auf die Straßen gestreut . Die polizeilichen Er¬
mittlungen haben bis jetzt zu keinem Ergeb¬nis geführt (DND)

Keine neuen Wappen und Siegel
Von unserem DHD - Korrespondentenv . W . B o n n. Die Wappen und Siegel desWeimarer Staates sollen unverändert von der
Bundesrepublik Deutschland übernommenwerden, wie das Bundesministerium des In¬nern bekanntgab . Dieser Beschluß geht aufeinen Erlaß des Bundespräsidenten zurück,der eine entsprechende Entscheidung der
Bundesregierung bestätigt.

Sämtliche Atomanlagen der USA unter stän¬
digem Schutz von Jagdflugzeugen — For¬

schungsarbeiten werden beschleunigt
Washington (DND). Die amerikanische

Regierung hat schnelle Maßnahmen zur Durch¬
führung von Präsident Trumans Anordnung
ergriffen, die Arbeiten zur Herstellung der
Wasserstoffbombe aufzunehmen. Amerika¬
nische Atomsachverständige, die bereits die
Methoden zur Herstellung dieser Bombe prü¬fen , wurden aufgefordert , ihre Forschungs¬arbeiten zu beschleunigen. Sämtliche Labora¬
torien und Versuchsanstalten werden Tag und
Nacht unter dem Schutze amerikanischer
Jagdflugzeuge stehen . Verkehrsflugzeuge müs¬
sen jetzt ihre Position angeben, wenn sie sicheiner Atomanlage bis zu 160 km nähern . •

Der amerikanische Luftwaffenminister er¬innerte in einer Erklärung daran , daß hinter
dem sogenannten Eisernen Vorhang Atom¬
explosionen festgestellt worden seien . Hinter
diesem Vorhang sei ein äronautisches Mate¬
rial vorhanden, mit dem ein überraschender
Atomangriff auf irgend einen Teil der USA
unternommen werden könnte. Die USA ver¬
fügten über keine Verteidigungsmaßnahmen
gegen einen solchen Angriff.

Weiter führte der Luftwaffenminister aus:
Wenn die in Washington von den Ländern
hinter dem Eisernen Vorhang eingegangenenBerichte richtig seien, dann würde die So¬
wjetunion in der nächsten Zeit die mächtigste
Stellung auf dem Gebiet der Rüstung er¬
reicht haben . Nach den Moskauer Erklärun¬
gen werde sich diese Stellung von Jahr zu
Jahr verstärken . Die Vereinigten Staaten
müßten daher entschlossen und wachsam bis
zu dem Tage bleiben , an dem sie die Ge¬
wißheit erhalten werden , daß tatsächlich alle
Mächte auf alle Angriffspläne verzichtet hät¬
ten. So lange die Gefahr einer kommunisti¬
schen Aggression bestehe , könne es keinen
wahren Frieden geben.

Wie es heißt , unterstützt der US - Kon -
greß im allgemeinen den Entschluß Präsi¬
dent Trumans , obwohl die einzelnen Kon¬
greßmitglieder mit Schrecken der Schaffungeiner Waffe entgegensehen, die ein^ tausend¬
mal stärkere Zerstörungskraft besitzt als die
Atombombe. Der Vorsitzende des Senats er¬
klärte , Amerika werde keine Bombe verwen¬
den , es sei denn, daß man es angreife. Der
Vorsitzende des Atomausschusses antwortete
auf die Frage, ob zum Problem der Atom¬
kontrolle eine neue Annäherung an Rußland
unternommen werden sollte : „Wir müssen
abwarten“ . Der amerikanische Politiker Bern¬
hard B a r u c h bezeichnete den Entscheid des
Präsidenten als weise und für den Weltfrie¬
den notwendig. Der Vorsitzende des Militär¬
ausschusses sagte : „Wir wünschen alle, daß
bald eine internationale Atomkontrolle zu¬
stande kommt und die Wasserstoffbombe
überflüssig macht“ .

Der Vorsitzende der amerikanischen Stabs¬
chefs, General B r a d 1 e y, erklärte , gerade
durch die furchtbare Bedrohung verhindere
die Wasserstoffbombe die Wahrscheinlichkeit
eines Krieges.

Führende amerikanische Kommunisten ha¬
ben bei Präsident Truman Protest erhoben
und erklärt , er habe kein Recht über die

"Herstellung von Wasserstoffbomben Be¬
schlüsse zu fassen, bevor nicht eine allgemeine
öffentliche Debatte über die Angelegenheit
stattgefunden habe.

Ein Zwischenbericht der Staatsanwaltschaft
D .P. Stuttgart . Die Staatsanwaltschaft

gab am Mittwochnachmittag der Presse eine
Erklärung zum Fall May— Meyer — Rapp —
Ströle bekannt , die bei aller gebotenen Zu¬
rückhaltung doch erstmalig offiziell dentlich
machte , dafl mit der Einbeziehung weitererKreise in diesen Korruptionsskandal gerech¬net werden muß. Durch diese betont zurück¬haltende Darstellung der Staatsanwaltschaftwird manchen Kombinationen der Boden ent¬
zogen , andererseits aber auch klargelegt, daßder Höhepunkt des Skandals noch keineswegserreicht sein dürfte .

In der Erklärung heißt es zum Fall Meyerim einzelnen: „Die Untersuchungen gegen diefrüheren Angestellten der Zentralspruchkam¬mer Ludwigsburg, Heinz May und RichardKessler sind abgeschlossen. Sie haben den
dringenden Verdacht ergeben, daß Heinz
May in mehreren Fällen von dem Vermitt¬ler August Meyer aus Nürtingen Geldzuwen¬
dungen und andere Vorteile nahm, für welcheer dann im Spruchkammerverfahren pflicht¬widrige Entscheidungen zugunsten der vonAugust Meyer beratenen und vertretenen Be¬troffenen gefällt oder veranlaßt hat .

Gegen Richard Kessler besteht der Ver¬dacht , daß er in Kenntnis der Unrichtigkeiteiner ihm vorgelegten eidesstattlichen Versi¬
cherung eine pflichtwidrige Entcheidung ineinem Spruchkammerverfahren zugunsteneines von August Meyer beratenen Betroffe¬nen gefällt habe. Es ist damit zu rechnen, daß
gegen die Beschuldigten May und Kessler imLaufe der kommenden Woche Anklage vor der

Das Echo der Welt
Die Bekanntmachung Präsident Trumans

hat , nach den aus Ottawa , London , Paris und
Tokio vorliegenden Meldungen überall größ¬
tes Interesse wachgerufen.

In Ottawa erklärte der Vertreter des ka¬
nadischen Außenministeriums, es sei jetzt un¬
bedingt notwendig, daß zwischen dem Osten
und dem Westen ein wirksames Abkommen
zur Kontrolle der Atomenergie ausgearbeitet
werde. Führende Atomsachverständige in
Paris , Amsterdam, Frankfurt und Wien wür¬
den diese Ansichten unterstützen .

In den britischen Zeitungen nimmt Tru¬
mans Bekanntmachung den wichtigsten Platz
ein . Der liberale „News Cronicle “ be¬
zeichnete sie als eine der schicksalsschwersten
Entscheidungen in der Weltgeschichte . Es sei
jedoch schwer einzusehen, wie Truman hätte
anders handeln können. „Neueund anhaltende
Bemühungen“

, — sagt das Blatt — „müssen
sofort gemacht werden, um eine wirksame
internationale Kontrolle der Atomenergie ins
Leben zu rufen .“ Ein anderes liberales Blatt,
der ..Manchester Guardian “, kommt
zu der gleichen Schlußfolgerung. Es entnimmt
den Worten Trumans jedoch auch die Bereit¬
schaft , die Herstellung der Wasserstoffbombe
unverzüglich einzustellen, sobald ein entspre¬
chendes Abkommen erreicht sei .

Der „Daily Telegraph “ meint : „Es
liegen noch keine Anzeichen dafür vor, daß
die amerikanischen Stabschefs dem Präsiden¬
ten Vorschläge oder Entscheidungen über die
militärische Brauchbarkeit der Wasserstoff¬
bombe unterbreitet haben . In der Tat bietet
die Herstellung der Bombe noch imgeheuer
schwierige technische und wissenschaftliche
Probleme. Kurz, die Entwicklung der Bombe
ist über ein Forschungsstadium kaum hinaus¬
gelangt.“

Der ehemalige französische Ministerpräsi- .dent, Paul R e y n a u d , faßte seine Ansicht
mit den Worten- zusammen: „Je stärker Ame¬
rika ist , umso sicherer wird die Welt für die
Menschen sein , die guten Willens sind.“ Ein
ehemaliges Mitglied der französischen Atom¬
kommission bezeichnete Trumans Beschluß
als unvermeidlich. Die linksstehende fran¬
zösische Zeitung „Franctireur “ beschul¬
digt Truman , er erschließe den Weg zu einem
Suoer-Rüstungswettrennen .

Der deutschePhysiker Professor Heisen¬
berg erklärte zu dem Beschluß des ameri¬
kanischen Präsidenten , nach seiner Ansicht
brauche man sich in Deutschland um dieses
Prob’em nicht zu kümmern . Deutschlandhabe
auf die Entwicklung doch keinen Einfluß . Der
NobelpreistärgerProfessor von Laue meinte,es sei sehr bedauerlich, daß jetzt eine Waffe
geschaffen werde, die noch gefährlicher als
die Uranbombe sei- Man müsse mit allen
Mitteln versuchen, eine Verwendung der Was¬
serstoffbombe zu verhindern .

Der Bürgermeister der japanischen Stadt
Hiroshima betont in einem telefonischen
Interview, er habe den Beschluß Trumans mit
Schaudern zur Kenntnis genommen. Der
Bürgermeister sagte wörtlich: „Sie können
nach Hiroshima kommen und sich die Men¬
schen meiner Stadt ansehen, die radioaktive
Verbrennungen erlitten und noch heute an
den Folgen des Atombenabwurfes leiden. Sie
werden dann verstehen , daß die ;enigen von
uns , die dieses Ereignis überlebt haben , eine
unvorstellbare Angst vor der Atombombe
haben.“

Strafkammer des Landgerichts in Stuttgarterhoben wird.
Der Vermittler August Meyer aus Nürtin¬

gen ist der aktiven Beamtenbestechung und
Anstiftung zum Amtsverbrechen in verschie¬denenSpruchkammerangelegenheitendringend
verdächtig. Er ist geständig, im Spruchkam¬merverfahren eines von ihm vertretenen Be¬troffenen eine falsche eidesstattliche Versiche¬
rung abgegeben zu haben. Die Ermittlungensind noch nicht abgeschlossen, da in den letz¬ten Tagen neue belastende Tatsa¬chen bekannt geworden sind, die der Unter¬
suchung bedürfen.

Der Wirtschaftsprüfer Andreas Rapp aus
Stuttgart wird in bisher einem Falle ange¬schuldigt, in seiner Eigenschaft als Wirt¬
schaftsprüfer gegen Entgelt ein Gutachten ab¬
gegeben zu haben, aufgrund dessen er an¬
schließend in seiner Eigenschaft als Vertreter
des Ministers für politische Befreiung eine
erhebliche Herabsetzung des Streitwertes im
Spruchverfahren des von ihm beratenen Be¬
troffenen veranlaßte . Es besteht weiter der
Verdacht, daß er in einem Spruchkammerver¬fahren die Durchführung des Kassationsver¬fahrens pflichtwidrig verhindert und dem Be¬
freiungsministerium gehörigen Kraftstoff ver¬
untreut hat. Die Ermittlungen darüber sind
noch nicht abgeschlossen , ebensowenig wie die
Nachprüfung weiterer Anschuldigungen, die
gegen Rapp erhoben werden.

Gegen den derzeitigen Leiter der Kopfstelledes Ministeriums für politische Befreiung. Mi¬nisterialrat Karl Ströle sind in den letzten
(Forts , auf der 2. Seite)

Ist der Atomkrieg zu teuer?
Der Entscheid Präsident Trumans , dafl die

Forschungsarbeiten an allen Atomwaffen unddamit auch an der Wasserstoffbombe fortge¬führt werden sollen , hat das Weltinteresse er¬neut auf die Fragen des Atomkrieges gelenkt .Daher ist der folgende Aufsatz eines bekann¬
ten amerikanischen Wissenschaftlers von be¬sonderem Interesse .

„Der nächste Krieg wird mit Atomwaffen
geführt , der übernächste mit Pfeil und Bogen.“
Diese Ansicht wird heute allgemein von den
Sachverständigen vertreten . Sie besagt, daß
der Atomkrieg zu einer so allgemeinen Ver¬
wüstung führt , daß den wenigen Überleben¬
den nichts anderes übrig bleibt, als von vorn
anzufangen. In allerletzter Zeit haben sich
allerdings zur Ankündigung der noch wirk¬
sameren Wasserstoffbomben und zum Chor
düsterer Prophezeiungen auch einige zuver¬
sichtliche Stimmen gesellt.

Die wichtigste unter ihnen gehört dem ame¬
rikanischen Professor Vannevar Bush , der
während des Krieges und bis zum vergange¬
nen Jahr Leiter der gesamten wissenschaft¬
lichen Forschungsarbeiten für Rüstungszwecke
in den USA war . Er hat soeben ein Buch ver¬
öffentlicht, das den Titel trägt : „Die moder¬
nen Waffen und der freie Mensch “. Dieser
erstklassige Fachmann auf dem Gebiete der
Rüstungsforschung hat noch keineswegs alle
Hoffnungen aufgegeben und meint , wenn es
in der nächsten Zeit zu einem Krieg kommen
sollte, dann werde er in erster Linie mit den
Waffen des letzten Krieges ausgefochten wer¬
den. Bush hält aber einen solchen Krieg in
naher Zukunft für unwahrscheinlich. Die spä¬
tere Zukunft jedoch würde kaum eine Wie¬
derholung der Kriegstechnik des zweiten Welt¬
krieges bringen . Vor allen Dingen seien Mas¬
senbombenangriffe, wie sie auf Deutschland
durchgeführt wurden , in Zukunft unmöglich,da sich die damit verbundenen Kosten und
Anstrengungen nicht mehr rentieren , wenn die
Verteidigung voll eingesetzt werde . Bush führt
das in erster Linie auf die Vervollkommnung
der verschiedensten ferngelenkten Abwehr¬
waffen zurück.

Die Frage, wie ein neuer Weltkrieg ver¬
laufen werde, kann Professor Bush natürlich
auch nicht eindeutig beantworten . Er meint, er
würde weder so schnell beendigt sein, wie
manche Leute glauben, noch so schrecklich
werden , wie andere befürchten und hält die
finanzielle Frage für das entscheidende Pro¬
blem. Nach seiner Überzeugung wird es we¬
nigstens auf absehbare Zeit hinaus keine grö¬
ßeren Flotten von schnellen und hochfliegen¬
den transatlantischen und interkontinentalen
Bombern geben. Es werde zwar zu Abwürfen
von Atombomben kommen, aber die Atom¬
bombe sei keine kriegsentscheidende Waffe
mehr . Die Kosten ihrer Herstellung und des
Transportes bis zum Angriffsziel seien so
hoch , daß dadurch ein Volk bereits wirtschaft¬
lich erschöpft werde, bevor es dem Gegner
einen entscheidenden Schlag beizubringen ver¬
möchte. Außerdem könne man sich gegen sie
verteidigen und das auf dieselbe Weise , wie
gegen andere Bomben . Ferngelenkte Gesehoße ,
die aus anderen Erdteilen abgefeuert würden,
könne man zwar hersteilen , aber diese Pro¬
duktion würde astronomische Kosten verur¬
sachen. Als Transportmittel für Explosivstoffe
oder für Gifte blieben sie vorläufig Fantasie¬
gebilde. Ein solches Vorhaben müßte an den
Kosten scheitern. Wer es zu verwirklichen
suche , würde vor dem Gegner erschöpft sein .

Bush wiederholt immer wieder, daß die
Kosten eines modernen Krieges enorm sind
und der Waffenerzeugung bestimmte Grenzen
setzen. Es lasse sich aber nicht leugnen, daß
das Rüstungsrennen bereits im Gange sei. Noch
sei man damit nicht weit gekommen, aber
schon beginne Amerika den Druck der Kosten
zu spüren . Im übrigen neigt Dr. Bush zu der
Auffassung, daß bei den meisten Völkern eine
so starke Abneigung gegen die biologische
Kriegführung bestehe, daß man sie nicht ver¬
suchen werde. Weiter kommt der Wissen¬
schaftler zu der folgenden Überzeugung:

„Es braucht keine großen Kriege mehr
zu geben; auch nicht in den Tagen der Atom¬
spaltung . Aber vielleicht k a n n es welche ge¬
ben. Ein neuer großer Krieg würde nicht den
Fortschritt der Zivilisation beenden. Es ist
möglich , daß die Verteidigung so verbessen,wird , daß sie zwar nicht absolut sicher, aber
doch in der Lage ist, den vollen Strom des
Todes aus der Luft abzustoppen. Die Fort-
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schritte der Wissenschaft kommen sowohl de¬
nen zugute, die zerstörten, als auch denen,
die das Bestehende erhalten .“.

Bush glaubt, daß die technische Zukunft
weit weniger fürchterlich ist , als viele von
uns annehmen und daß die hoffnungsvollen
Seiten der modernen angewandten Wissen¬
schaft die fürchterliche Drohung, die sie für
unsere Zivilisation darstellt , bei weitem über¬
wiegen.

Es ist nicht das erste Mal in der Geschichte
der Waffentechnik, daß Fachleute behaupten,
die Massenherstellung und der Masseneinsatz
neuer Waffen würden an den riesigen Kosten
scheitern. Trotzdem ist es zu solchen Massen¬
herstellungen gekommen. So muß man auch
die optimistischen Ausführungen des ameri¬
kanischen Professors mit einiger Vorsicht auf¬
nehmen. Aber die Ansichten eines so aner¬
kannten Fachmannes verdienen auf cille Fälle
•beachtet zu werden.

Arbeitssitzung im Bundestag
Von Thadden erhielt Ordnungsruf

Von unserem DND - Korrespondenten
v. W. Bonn . Die 33 . Vollversammlung desDeutschen Bundestages muß als ausgespro¬chene Arbeitssitzung bezeichnet werden.
Nachdem eingangs der Einspruch des Ab¬

geordneten Götzendorff (WAV) gegenseinen Ausschluß von 20 Verhandlungstagenohne Aussprache mit Mehrheit abgelehntworden war , beriet das Haus über die ein¬
zelnen Tagesordnungspunkte bei zum Teil fast
leerer Regierungsbank.

Lediglich der Bundesarbeitsminister Anton
Storch , der sich mehrfach zum Wort mel¬dete , und der Koordinierungsminister zwi¬
schen Bundestag und Bundesrat, Hellwege ,waren anwesend. Während der Debatte über
Fragen der Heimatvertriebenen bemerkteman auf der Regierungsloge auch den Staats¬
sekretär im Flüchtlingsministerium, Dr . Ot-
tomar Schreiber.

Der Antrag betreffend Einrichtung eines
besonderen Referats für in Polen und in der
Tschechoslowakei lebende Deutsche wurde
gegen die Stimmen der Kommunisten ange¬nommen. Eine ausgesprochene Mehrheit fandauch der Antrag betreffend Sofortmaßnah¬
men der Bundesregierung hinsichtlich der
Verteilung der illegal über die Ostgrenzekommenden Flüchtlinge.Eine , besondere Note bekam die Vollver¬
sammlung dadurch, daß der den Vorsitz füh¬
rende Vizepräsident Carlo S c h m i d seinen
ersten Ordnungsruf erteilte , und zwar dem
Sprecher der Deutschen Reichspartei, dem
Abg. von Thadden , der — zu den Kom¬
munisten gewandt — festgestellt hatte , daß
man diejenigen „verachten“ müsse, die sich
für die Maßnahmen der Polen und Tschechen
gegen dort lebende Deutsche einsetzten. Carlo
Schmid verwahrte sich gegen den Ausdruck
„verachten“

, sofern er auf einen Abgeordne¬ten des Bundestages angewendet werde.Im übrigen fehlten bei der Sitzung 59 Ab¬
geordnete von 402 Abgeordneten. Bundestags¬
präsident Köhler gab überdies bekannt,daß sich die Gruppe „Nationale Rechte “ im
Bundestag nunmehr als „Deutsche Reichs¬
partei “ etabliert habe.

*
In einer der nächsten Sitzungen wird der

Bundestag einen Regierungsentwurf über ein
vorläufiges Beamtengesetz behandeln.
Der Entwurf stützt sich auf das Beamtenge¬
setz aus dem Jahre 1937 und enthält einige
Bestimmungen aus dem Alliierten Beamten—
gesetz Nr. 15 . Bundesminister Dr. Heinemann
erklärte dazu, in dem Gesetzentwurf seien die
Kategorien Beamte, Angestellte und Arbeiter
beibehalten worden.

Die Bundesregierung hat dem Bundesrat
einen Gesetzentwurf über Hilfsmaßnahmen
für Heimkehrer zugeleitet. Die Bestim¬
mungen gelten für ehemalige Kriegsgefan¬
gene, Internierte und für solche Kriegsgefan¬
gene, die im Ausland arbeiten . Den Heimkeh¬
rern werden beim Zuzug keine Schwierig¬
keiten mehr bereitet . Sie müssen bei der Zu¬
teilung von Wohnraum bevorzugt werden. In
dem Gesetzentwurf ist vorgesehen, daß ein
ehemaliger Kriegsgefangener Anrecht auf
sein altes Arbeitsverhältnis hat.

Schlange-Schöningen
Generalkonsul in Washington?

v. W. Bonn . Politische hiesige Kreise rech¬
nen damit, daß der frühere Direktor der
Zweizonenverwaltung für Ernährung und
Landwirtschaft , Dr . Schlange - Schö¬
ningen zum deutschen Generalkonsul in
Washington ernannt wird.

Vize -Bundeskanzler Dr. Blücher , der
Bundesminister für die Angelegenheiten des
Marshallplans , wird sich am 5 . Februar zu
einem 14tägigen Besuch nach den VereinigtenStaaten begeben. Dies ist der erste amtliche
Besuch eines deutschen Bundesministers in
Amerika. Zweck des Besuches ist die Grün¬
dung einer Gesellschaft zur Förderung des
deutsch-amerikanischen Handels. Blücher wird
auch Besprechungen mit dem Leiter der
Deutschland-Abteilung des amerikanischen
Außenministeriums haben.

Das Pundeskriminalamt kommt
Schmutz- und Schundgesetz in Vorbereitung
Von unserem DND - Korrespondenten

v . W. Bonn . Die Einrichtung eines Bun¬
deskriminalamts in der nächsten Zeit kün¬
digte Bundesminister Heinemann am
Mittwoch an. Der M'nister wandte sich noch
e ' nmal mit Nachdruck gegen die Behauptung,daß auch die Schaffung einer Bundespolizei
genant sei .

Zu den Äußerungen, die Bundesjustizmini¬ster Dehler in München im Hinb ’ick auf
das in Vorbereitung befindliche Schmutz- und
Schundgesetz getan haben soll , äußerte sich
Heinemann, daß d ’> Arbeit am Gesetz weiter¬
gehe. Wenn sein Ministerkollege festgestellthabe , daß ein solches Gesetz große Gefahren
in sich berge, könne er als Innenminister da¬
zu erklären , daß zwar im Nebensächlichen
Me ;nungsversch; edenheHen bestehen kannten,daß aber im Grundsät*1!chen k^'ne Wider¬
sprüche im Kabinett vorhanden seien .

Mao blickt nach Neu - Guinea
Ungeklärte Fragen um die drittgrößte Insel derWelt — Eine amtl’che indonesische Erklärung

Djakarta (DND) . Das indonesischeInfor -
mafionsministerium betont in einer amtlichen
Erklärung, daß die von verschiedenen indo¬
nesischen Beamten erhobenen Forderungenauf den australischen Teil von Neu-Gninea.auf die portugiesische Insel Timor und aufBritisch-Borneo nicht dem offiziellen Stand¬punkt der Regierüng entsprächen.

Neu - Guinea , die drittgrößte Insel der
Welt , die zur einen Hälfte australisches Man¬
datgebiet, zur anderen hol ’ ändische Kolonieist , war im vergangenen Weltkrieg, infolgeder japanischen Invasion, ein Schauplatz hef¬
tiger Kämpfe. Durch das Haager Abkommen,durch das die Vereinigten Staaten von Indo¬nesien geschaffen wurden , wurde kein end¬
gültiger Entscheid über das Schicksal des hol¬
ländischen Teils von Neu -Guinea getroffen.Es wurde zwischen Holland und den indo¬
nesischen Vertretern lediglich vereinbart , daßdie Regelung dieses Problems erst nach Ab¬lauf eines Jahres erfolgen solle .Nun hatte der indonesische Staatspräsident
Soekarno vor kurzem bei einer öffentlichen
Kundgebung erklärt . Neu -Guinea werde einen
Teil des unabhängigen Indonesiens bilden,noch bevor die Sonne dieses Jahres zum letz¬
ten Maie untergehen werde . Um dies zu er¬reichen. ge’te es hart zu arbeiten und einig zubleiben . Diese Äußerung läßt erkennen , daß
die indonesische Fegierung eine fried ’ iche
Regelung des Neu -Guineanrobiems auf dem
Verhandlungswege anzustreben sucht und
daß sie ibrer Sache sicher zu sein scheint,während Holland weiterhin das wertvoi ’e Ge¬
biet in irgend einer form unter seiner Souve-
räm ^ät behalten möchte.

Was das australische Mandatsgebiet betrifft ,5che ;nt dieses — wenigstens vorläufig — kaum
zur Diskussion zu stehen : es wäre auch nicht
mit e :nem Entgegenkommen der neuen
australischen Regierung in dieser Frage zu
rechnen. Nun hat sich aber bereits ein dritter
Bewerber um die Großinsel des malavimhen
Archine’ s im Süden der Philippinen zum Wort
gerne’riet : Das kommunistische China unß das
ostasiatische Kominform haben auch Neu-
Guinea in ihre strategischen Pläne einhezo-
gen. Raßio Peking hat wiederholt unmißver¬
ständliche Drohungen sowohl an die Adresse
der indonesischen Regierung als auch gegen
Australien und Holland verlauten lassen. Die
indonesische Regierung wurde dabei als ein
„Marionettenkab’nett im Dienste des USA-
Imneriaiismus“ bezeichnet. Auch behauptete
man. es ge’te überall ..Befreiungsarmeen“ auf-
zustei’en . um die „Emanzipation der unter¬
drückten Völker“ zu verwirklichen.

Aus diesen und zahlreichen ähnlichen Kund¬
gebungen geht hervor , daß der asiatische
Kommunismus das Erbe der iapanischen
GroßostasiennoliHk anzutreten hofft und daß
die Erfolge in China lediglich den Ausgangs¬
punkt für neue Eroberungsversuche bilden
sollen.

Letzte Nationalarmee auf
dem chinesischen Festland vernichtet

Die Sowjetunion anerkennt das aufständische
Regime Hoh Chi Minh's in Vietnam

Moskau (DND). Einer Meldung der
„Tass“ zufolge ist die letzte nationalchinesi¬
sche Armee auf dem Festland in der Provinz
Yünnan, die an Indochina grenzt, von den
kommunistischen Truppen restlos aufgeriebenworden.

Sowjet-Botschafter
schickt französische Protestnote zurück
Anerkennung Ho Chi Minh’s führt zu diplo¬matischem Zwischenfall — Russischer Schrittin Washington — USA sollen Hirohito vor

Gericht stellen
Paris (DND). Die französische Regierunghat an die Sowjetregierung eine Protest¬no t e wegen der Anerkennung des Rebellen¬führers Ho Chi Minh in Indochina gerichtet.In der Note heißt es : „Der Schritt der So¬

wjetregierung ist geeignet, die Beziehungenzwischen Frankreich und Rußland ernstlich
zu gefährden.“ Der sowjetische Botschafter inParis , Alexander Bogomolow , hat die franzö¬
sische Protestnote zurückgeschickt.

In einem Begleitschreiben heißt es, die So¬
wjetunion halte es nicht für angebracht, eine
solche Note anzunehmen. Der amtierende
französische Außenminister Pierre Schnei -
t e r hat den sowjetischen Botschafter für
Donnerstag um eine Unterredung gebeten.

Der amerikanische Außenminister Ache -
s o n verurteilte , wie aus Washington ver¬
lautet , die Anerkennung des kommunistischen
Regimes in Französisch-Indochina durch die
Sowjetunion und nannte Ho Chi Minh den
tödlichen Feind der indochinesischen Unab¬
hängigkeit Acheson hatte am Mittwoch abend
eine Unterredung mit dem sowjetischen Bot¬
schafter in Washington, Alexander Panju -
s c h k i n . Der Botschafter schlug dem ameri¬
kanischen Außenminister vor, den japani¬
schen Kaiser Hirohito und andere pro¬minente Japaner als Kriegsverbrecher vor
Gericht zu stellen. Panjuschkin händigte
Acheson eine entsprechende Note aus .

Bidault erhielt Vertrauen
Haushaltsplan als Ganzes gebilligt

Paris (DND) . Die französische National¬
versammlung hat am Dienstag abend den
Haushaltsplan in der fünften , endgültigen
Abstimmung über das Vertrauensvotum fürdie Regierung angenommen. Nach nichtamt¬
lichen Berichten ergaben sich 300 Stimmenfür und 284 Stimmen gegen die Regierung. In
dem Beschluß wird der Haushaltsplan als
Ganzes gebilligt.

Stikker soll Organisation für
wirtschaftliche Zusammenarbeit leiten

Paris (DND) . Die Konsultativgruppe der
Europäischen Organisation für wirtschaftliche
Zusammenarbeit hat am Dienstag dem Rat
den holländischen Außenminister Stikker
als politischen Direktor der Organisation vor¬
geschlagen. Die Wahl selbst wird durch den
Rat der Europäischen Organisation für wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit vorgenommen.
Stikker war Bankier und Brauereidirektor,
bevor er sich der Politik zuwandte. Er ist 51
Jahre alt.

Der Ministerrat der Organisation für wirt¬
schaftlicheZusammenarbeit in Europa befaßte
sich am Dienstag erneut mit dem Abbau der
Handelsschranken und der Bildung einer zen¬
tralen europäischen Verrechnungsstelle. An
der Sitzung nahmen Vertreter der 17 euro¬
päischenMarshall-Plan-Staaten und der ame¬
rikanische Verwalter, Paul Hofman, teil. Aus
unterrichteten Kreisen verlautet , daß sich die
europäischen Staaten grundsätzlich über die
Schaffung einer Verrechnungsstelle einig sind.
Es bestünden jedoch noch Meinungsverschie¬
denheiten über den Zeitpunkt ihrer Errich¬
tung und über die Art ihrer Tätigkeit.

Hofman : „Fortschritte enttäuschend“
Die Schlußsitzung des OEEC-Rates

Paris (DND) . Der Leiter des amerikani¬
schen Amtes für Auslandshilfe, Hofman ,erklärte auf der Schlußsitzung des Rates der
Organisation für die wirtschaftliche Zusam¬
menarbeit Europas am Mittwoch , seiner Mei¬
nung nach seien die Fortschritte, die auf dem
Wege zur wirtschaftlichen VerschmelzungEu¬
ropas erzielt wurden, enttäuschend. Hofman
sagte ferner , das amerikanische Amt für
Auslandshilfe werde diejenigen Staaten tat¬
kräftiger unterstützen , die wirklich ernste
Bemühungen für eine Zusammenarbeit zeig¬
ten.

Auf seiner Schlußsitzung beschloß der Rat,die Einfuhrkontingente, die vor kurzem zu
50 Prozent beseitigt worden waren, um wei¬
tere 10 Prozent zu beseitigen. Damit werden
jetzt die Einfuhren zu 60 Prozent von Be¬
schränkungen befreit.

Tscherwenkoff
zum Ministerpräsidenten gewählt

Sofia (DND) . Der Generalsekretär der
kommunistischenPartei Bulgariens, Tscher¬
wenkoff , wurde vom bulgarischen Parla¬
ment, wie es heißt, einstimmig zum Minister¬
präsidenten gewählt. Seine Wahl erfolgte nach
einem langen Kampf hinter den Kulissen.
Dieser Kampf hatte im vergangenen Mai zurrl
Sturz Kostoffs geführt . Während der Um¬
gruppierung des bulgarischei Kabinetts, die
dem Tode Kolaroffs vorausging, war Tscher¬
wenkoff der einzige der drei stellvertretenden
Ministerpräsidenten, der sein Amt behielt.

Korruptionsskandal noch größer
(Forts , von. der 1 . Seite)

Tagen von verschiedenen Seiten mehrere An¬
zeigen wegen Amtsmißbrauchs, Rechtsbeu¬
gung und anderen Straftaten eingegangen. Ob
diese Beschuldigungender Nachprüfung stand¬
halten , ist zur Zeit noch nicht zu übersehen.
Es ist hierzu umfangreiches Aktenmaterial zu
sichten, zu dessen Sicherstellung das Erforder¬
liche veranlaßt würde.

Im Zusammenhang mit diesen Untersu¬
chungen ist auch eine Reihe weiterer Straf¬
anzeigen erstattet worden, darunter auch
solche gegen Mitglieder des württ .-badischen
Landtags . Die Staatsanwaltschaft prüft zur
Zeit, ob diese Anzeigen begründeten Anlaß
geben können, das Justizministerium zu bit¬
ten, die Aufhebung der Immunität
dieser Abgeordneten beim württem¬
berg-badischen Landtag zu beantragen .

Die Staatsanwaltschaft hat bei allen diesen
Ermittlungen nicht nachzuprüfen, welche poli-
tiche Bedeutung die von ihr festgestellten
Tatsachen haben können. Aufgabe der Staats¬
anwaltschaft ist es lediglich , die in den Anzei¬
gen behaupteten Handlungen zu prüfen und
festzustellen, ob sie sich als Straftaten dar¬
stellen. Diese Untersuchung erfolgt mit aller
Sorgfalt und ohne Ansehen der Person.“

Diese Erklärung der Staatsanwaltschaft be¬
deutet in ihrer Abgewogenlieit einen wichti¬
gen Zwischenbericht . Nach unseren In¬
formationen soll die Aufhebung der Immuni¬
tät sich in erster Linie auf die Landtagsmit-
giieder Ministerpräsident Dr. Keinnoid

Maier (DVP) , Rechtsanwalt Dr. Hauß -
m a n n (DVP) und den früheren Entnazifi¬
zierungsminister Gottlob Kamm (SPD)
erstrecken.

Der amerikanische Landeskommissar Gene¬
ral Gross hat für Donnerstagnachmittag die
Presse zu sich gebeten und wird bei dieser
Gelegenheit gewiß auch seiner Auffassung zu
der weiteren Entwicklung der Korruptions¬affäre bei der württemberg -badischen Ent¬
nazifizierung Ausdruck geben .

Minister Ulrich erklärt
In den Erörterungen über den Fall May -

Meyer tauchte immer wieder die Behauptung
auf, es sei von der Regierung beabsichtigt ge¬
wesen, dem derzeitigen kommissarischen Lei¬
ter der Landespolizei, Oberregierungsrat
Hoffmeister , die "Führung der Untersu¬
chung aus der Hand zu nehmen und sie einem
neu einzusetzenden Landespolizeipräsidenten
zu übertragen.

Dazu erklärt Innenminister Ulrich , daß
solche Absichten in keinem Augenblick be¬
standen hätten und auch heute nicht bestehen
würden . Der Posten des Landespolizeipräsi¬
denten sei seit mehr als einem halben Jahr
vakant und werde zur Zeit kommissarisch
von Oberregierungsrat Hoffmeister verwaltet.
Es lägen für diese wichtige Stelle 16 Bewer¬
bungen vor. Außerdem seien auch Persönlich¬
keiten empfohlen worden, die sich nicht be¬
worben hätten . Dazu gehöre der gegenwärtige
Leiter der Landespolizeifachschule, Regie-
runes- und Kriminalrat B o x 1 e r . Das Innen¬

ministerium habe in den letzten Monaten die
eingegangenen Bewerbungen und Empfehlun¬
gen pflichtgemäß geprüft . Es habe bei der zu¬
ständigen Instanz des amerikanischen Landes¬
kommissars durch Ministerialdirektor Dr.Kiefer mitteilen lassen, daß bei der Aus¬wahl des Landespolizeipräsidenten auch Re¬
gierungs- und Kriminalrat Boxler in Erwä¬
gung gezogen werde. Diese Rückfrage beim
Landeskommissariat sei schon vor Wochen an¬
geregt worden , ehe der Fall Meyer angelaufensei. Die Besprechungen Dr. Kiefers, die im
Aufträge des Innenministers und ohne Kennt¬
nis des Ministerpräsidenten erfolgt seien,ständen in keinerlei Zusammenhang mit der
Affäre May -Meyer, sie seien vielmehr einTeil der gewissenhaften Überprüfung aller fürdie Stelle des Polizeipräsidenten in Fragekommenden Persönlichkeiten.

Der Landtag
Ln Erwartung der Regierungserklärung

D .P. Stuttgart . Die Mittwochsitzung des
württemberg -badischen Landtags begann mHder Feststellung , daß Ministerpräsident Maieran der Teilnahme verh indert sei. Man er¬fuhr hierzu , daß er noch mit der Abfassungseiner Erklärung zu der im Befreiungsmini¬sterium geübten Praxis beschäftigt sei .Weiter wurde der Eingang des von der Re¬
gierung vorgelegten Gesetzentwurfes zum Ab¬
schluß der politischen Befreiung in Württem¬
berg-Baden sowie von weiteren zwei Gesetz¬
entwürfen über Miteigentum an Wohneinhei¬ten und über Änderungsvorschlägezur gesetz¬lichen Regelung der Versorgung ehemaligerBerufssoldaten bekanntgegeben.

Die Tagesordnung nahm dann mit der Erle¬
digung einer Reihe von kleinen Anfrage*ihren Auftakt . Bei der zweiten Beratung des
Nachtragsgesetzes für den Staatshaushalt wur¬den die bereits gemeldeten Anträge des Wirt¬
schaftsausschusses bekanntgegeben und ohne
größere Erörterung genehmigt. Aus der Be¬
handlung wurde allerdings das gesamte Ka¬
pitel über das Ministerium für politische Be¬
freiung ausgenommen und auf die Donners¬
tagsitzung vertagt , wo es im Zusammenhangmit den Erklärungen des Ministerpräsidentenbehandelt werden soll .

Über 100 Kraftwagen warten
Berlin (DND) . Der Uberlandverkehr zwi¬schen Berlin und den Westzonen Deutsch¬lands wurde am Mittwoch früh an der russi¬schen Grenzkontrollstelle bei Marienbornerneut aufgehalten . Nur etwa sechs Lastwa¬

gen pro Stunde dürfen die Zonengrenze pas¬sieren . Kraftwagenschlangen entstehen aufbeiden Seiten der Zonengrenze. Um 12 Uhr
mittags warteten über 100 nach Berlin gehendeKraftwagen an der Zonengrenze.

Oberbürgermeister Reuter hat in einemSchreiben an die Kommandanten der drei
Westmächte in Berlin die Frage gestellt,welche Schritte sie zu unternehmen beabsich¬
tigen, um die Durchführung des Pariser Ab¬
kommens über Berlin und den Interzonenver¬kehr zu sichern. Die Kommandanten der dreiWestmächte haben von russischer Seite nochimmer keine Antwort auf ihren Protest er¬halten über die Beschränkungen, die demÜberlandverkehr nun schon seit 14 Tagenauf¬
erlegt werden.

Das Urteil im „Steinwerfer“-Prozeß
Nürnberg (DND) . Wie wir seinerzeit be¬

richteten , hatten in der Silverstemacht einige
Jugendliche aus Reichenschwandbei Nürnbergnach Auseinandersetzungen mit einem Ameri¬
kaner , der von zwei deutschen Mädchen be¬
gleitet war , dessen Jeep mit Steinen bewor¬
fen. Dabei war eines der Mädchen tödlich
verletzt worden. Der Hauptangeklagte Kart
Kohl wurde jetzt wegen Körperverletzung mit
Todesfolge zu neun Jahren Zuchthaus und
wegen Verstoßes gegen ein Gesetz der Hohen
Kommission zu einem Jahr Gefängnis ver¬
urteilt . Vier weitere Angeklagte erhielten
Gefängnisstrafen von je einem Jahr . Ein wei¬
terer , der im Laufe des vorhergegangenenStreites dem amerikanischen Soldaten einen
Kinnhaken versetzt hatte , wurde zu drei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt .

Heftige Wortgefechte
im Prozeß gegen Wolfgang Hedler
Kiel (DND ) . Im Prozeß gegen den ehema¬

ligen Bundestagsabgeordneten der DeutschenPartei , Wolfgang Hedler , setzte das Gerichtam Mittwoch die Zeugenvernehmung fort ImVerlauf der Aussagen kam es teilweise zuheftigen Zusammenstößen zwischen dem Ge¬
richtspräsidenten und den Anwälten der An¬
kläger . Auf Antrag des Vertreters von Dr .Kurt Schumacher sollen noch Zeugen geladenwerden, die Angaben über eine Rede machenkönnen, die Hedler im Juni vergangenen Jah¬res hielt . Hedler soll damals die deutschen
Widerstandskämpfer mit Worten wie Verbre¬cher, Deserteure und Lumpen belegt haben.Dr. Schumacher will damit beweisen, daß der¬artige Ausdrücke zum Wortschatz des Ange¬klagten gehören.

Über einen zweiten Antrag des Nebenklä¬gers, den Obersten a. D. Wolfgang Müller alsSachverständigen für die Vorgänge am 20.Juli 1944 zu hören , faßte das Gericht keinenBeschluß. Die Verteidigung hatte gedroht, dieAussetzung des Verfahrens zu beantragen,falls Müller geladen werden sollte. Nach ihrerAnsicht, würde das Gericht mindestens einJahr benötigen, um alle Umstände des 20. Juliaufzuklären , soweit sie für den Hedler-Pro-zeß überhaupt erheblich seien.

- » - - ivue i ci ui leinenWa shxng ton (DND) . Der amerikanischHohe Kommissar John McCloy , nahm zuitrage der 16 in Nürnberg zum Tode verur¬teilten deutschen Kriegsverbrecher Stellungderen Hinrichtung bisher aufgeschoben wurde,tr sagte, es sei sein Wunsch , diese Frage stschnell wie möglich , jedochauf gerechteWeise ,zu erledigen. Jeder Gedanke, daß er eineAmnestie befürworte , sei völlig falsch . Erersuchte, einen Sonderberatungsausschuß zubilden, der ihm behilflich sein soll, die Todes¬urteile zu prüfen.
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Wichtige Fahrplanverbesserungen . Ab 1 , Febr . 1950 direkte Omnibnsverbindung von Ilerren -
alb über Marxzell —Neuenbürg nach Calw und nach Tübingen . Fabrtverbilligtang und

Abkürzung des Reiseweges
In dem ab 1 . Februar d .J . in Kraft treten¬

den Fahrplan der Omnibuslinie Herrenalb —
Marxzell —Neuenbürg hat die 'Deutsche Eisen¬
bahn -Betriebs - Gesellschaft den vielseitigen
Wünschen des reisenden Publikums weit -
gehenst Rechnung getragen . Von großer Be¬
deutung ist die Herstellung der Frühverbin¬
dung mit dem Omnibus in Richtung Calw —
Tübingen , so daß man schon um 8 .20 in Calw
und um 9 .30 in Tübingen eintrifft und am
gleichen Tage wieder nach Herrenalb zurück¬
kehren kann . Audi sind die Anschlußmöglich¬
keiten von Herrenalb über Neuenbürg nach
Stuttgart durch die Früherlegung der Fahrt
Nr . 1 zugleich wesentlich verbessert worden .
Herrenalb ab 4 .55 , Stuttgart an 9 .04, Rück¬
fahrt von Stuttgart um 14.35 , Neuenbürg an
17 .41 und Herrenalb an 18 .50 Uhr . Außer der
Verkürzung der Reisezeit ergibt sich auch
zugleich eine Verminderung des bisherigen
Fahrpreises . Zu diesen Verbesserungen kommt
noch die Herstellung einer günstigen Reise¬
verbindung zwischen Pforzheim (über Neuen¬
bürg —Marxzell —Herrenalb ) nach Baden - Ba¬
den und umgekehrt , jedoch im Winterfahr¬
plan nur mittwochs und samstags . Pforzheim
ab 12 .25, Neuenbürg mit dem Omnibus der
Deutschen Eisenbahn -Betriebs - Gesellschaft ab
1250 , Herrenalb an 12 .44 und mit dem Post¬
omnibus Herrenalb ab 13 .46, an Baden -Baden
14.40 Uhr . Zur Fahrt von Baden -Baden be¬
steht mittwochs und samstags ebenfalls eine
Omnibusverbindung nach dem Enztal und
zwar Baden -Baden ab 10 .50 , Herrenalb Bahn¬
hof an 12 .00 und ab 14.15, über Marxzell —
Schwann Neuenbürg an 15 .15, Wildbad an
16.15 und Pforzheim an 18 .55.

Zur Rückfahrt von Tübingen und von Calw
an einem Reisetag sind ebenfalls günstige
Anschlußmöglichkeiten mit der Bahn vorhan¬
den und zwar :

Tübingen ab 18 .00 über Karlsruhe in
Herrenalb an 23 .43 .

Calw ab (mit Zug ) 14.35 , Pforzheim an
15 .20 , Pforzheim ab 17 .22 , Neuenbürg an 17 .41 ,Neuenbürg Bahnhof mit dem Omnibus der
Deutschen Eisenbahn -Betriebs - Gesellschaft ab
17.50 über Schwann —Marxzell in Herrenalb
an 18 .50 Uhr .

Mit der Einführung der Verkehrsverbesse¬
rungen tritt zugleich ab 1 . Februar diesesJahres eine Verbilligung der Fahrpreise ein .So z. B . beträgt der Fahrpreis von Herrenalbnach Tübingen künftig nur noch 5 .60 DM.

Nachdem nun den Wünschen des reisenden
Publikums in jeder Beziehung Rechnung ge¬tragen worden ist , hofft , man , daß sich der
Verkehr auf dieser Omnibuslinie mit derZeit weiter steigert , so daß im nächsten Som¬
merfahrplan weitere Verbesserungen getrof¬fen werden können , um den in den Kurorten
weilenden Sommergästen Möglichkeiten zubieten , billige Ausflüge zu unternehmen unddie Veranstaltungen in Baden -Baden , in Her¬renalb , Wildbad und Liebenzell in beiden
Richtungen zu besuchen . Auch den Besuchernder kleineren und in der Entwicklung befind¬lichen Luftkurorte wird billige und günstige
Reisemöglichkeit nach den größeren Kur¬
städten im Bezirk geboten werden , so daßdiese Omnibuslinie in Zukunft nicht mehr
wegzudenken sein wird . O .R.
(Der vollständige Fahrplan erscheint morgen )

Februar . . .
Der Februar ist der kürzeste Monat des

Jahres und alle vier Jahre bekommt er einen
Tag angehängt , damit die astronomische Rech¬
nung beglichen wird .

Aber nicht dies allein macht den Februar
seltsam . Er ist auch der Monat , in dem die
Peitsche gehandhabt wird . Sie ist symbolhaftund bedeutet die Lebensrute , genau so sinn¬
bildhaft wie die Rute des Niklas . Im Februar
wird der Winter ausgetrieben und das ge¬schieht mit viel Lärm und Mummenschanz .Ein Schlag mit der Narrenpeitsche , vielfach zu
Unfug ausgeartet , bedeutete einst die Über¬
tragung lebenszeugender Kräfte .

Zwiespältig ist der Februar . Einmal zeigter sich winterlich und frostig , zum andern
aber spürt man schon das Drängen und Kei¬
men in der Natur , den nahen Frühling kün¬
dend .

Mag auch der letzte Wintersturm wie Peit¬
schenknallen daherfegen , es muß doch Früh¬
ling werden .

Sport - Nachrichten der EZ
Dillweißenstein — Ettlingen

Der Fußballverein Ettlingen tritt zum zwei¬
ten Spiel der Nachrunde am kommenden
Sonntag in Dillweißenstein an . Im Rückspielsicherte sich Ettlingen in einem eindrucks¬
vollen Treffen fnit 4 :0 Toren Sieg u . Punkte .Der Gegner hat an Stärke zugenommen und
in seinen letzten Spielen beachtliche Erfolgeerzielt . Trotzdem sollte man der EttlingerElf einen Sieg Zutrauen . Die Mannschaft ver¬
fügt über eine Stärke in den hinteren Rei¬
hen und wenn der Sturm sich seiner Auf¬
gabe erinnert , sollte man an einem Erfolgnicht zweifeln .

Das Vorspiel » bestreiten die Reserven der
beiden Vereine .

Den Anhängern des Ettlinger Vereins ist
Fahrtgelegenheit geboten . Abfahrt 11 .30 Uhr
ab Vereinslokal . Le .

Zßarutn Burbad) nicbf in 2Harj3eU bauen barf
Aufschlußreiche Forumsveranstaltung am 31. Januar

Aus der Stadt Ettlingen
„Lichtmeß . .

Täglich spürt man die zunehmende Tages¬
zeit . Die Nächte werden immer kürzer . Dann
kommt der Tag , an dem der Bauer zu sagen
pflegt : „Lichtmeß — bei Tag eß !“ Beim Land¬
mann hat der Lichtmeß -Tag eine besondere
Bedeutung , denn er ist für ihn ein Lostag ,

■nachdem das kommende Wetter beurteilt
wird . Schön Wetter darf dieser Tag nicht
bringen , denn nach den bäuerlichen Wetter¬
regeln wird darnach kaltes oder schlechtes
Wettet erwartet . „Lichtmeß im Klee — Ostern
im Schnee “ . Oder : „Scheint an Lichtmeß die
Sonne heiß , kommt noch immer viel Schnee
und Eis !“ Ist es an Lichtmeß trüb , dann heißt

•es : „Wenn es an Lichtmeß stürmt und schneit ,
Ist der Frühling nicht mehr weit !“

In vielen Gegenden ist der Lichtmeßtag ein
Festtag . Es werden Märkte abgehalten , die
für die Landgemeinden immer ein frohes Er¬
eignis sind , vor allem für die Kinder , die sich-an den in Marktständen angebotenen Spiel¬
zeugen und Zuckerwaren erfreuen . Das Licht¬
meßfest ist in katholischen Gegenden ein
kirchliches Fest und wird in Erinnerung an
die Darstellung Jesu im Tempel gefeiert da¬
durch , daß man die zum Gottesdienst be¬
stimmten Kerzen weiht ..

Das hat seinen tieferen ' Sinn , denn det
Lichtschein , der von den Kerzen ausstrahlt ,soll bedeuten , daß das Licht des Geistes und
des Glaubens weit in die Welt hinausstrahlt ,wie das zunehmende Tageslicht kündet , daß
der trübe Winter gebrochen ist und daß nun
wieder die Wärme und die leuchtende Sonne
kommt und die Natur erwacht und auf ersteht .

Kulturbund Ettlingen
Am Freitag , den 10. Februar 1950 , 20 Uhr ,spricht Prof . Dr . P . Günther (Prorektor

•der Technischen Hochschule Karlsruhe ) über
Die chemische Bindung

als Ursache für die Erscheinungsformen des
Materiellen (mit Lichtbildern ) .

Allen , die sich für Naturwissenschaften in¬
teressieren , sei dieser Vortrag empfohlen .

Gegen Diphtherie und Scharlach
werden die 3—8-jährigen Kinder am 3 . und
8 . Februar geimpft . Näheres ersehen unsereLeser aus der Bekanntmachung des Staatl .
Gesundheitsamts im Anzeigenteil .

Die Landorte
unseres Bezirks wurden von der Impfkom¬mission schon in den letzten Tagen besucht .Heute , am 2. Febr ., sind Busenbach , Etzenrot ,Spielberg , Burbach , Pfaffenrot und Schiel -
berg an der Reihe .

*

Der 3. Kurs der Selbstverwaltungsschule
wird am Montag , 13. Februar , in Ettlingen
beginnen . Aus dienstlichen Gründen wurdeder ursprüngliche Termin verschoben . Der
Verkehrsverein bittet die Quartiergeber , sich
auf den neuen Termin einzurichten . Da die
Arbeit der Selbstverwaltungsschule im gan¬zen Land ein günstiges Echo gefunden hat ,ist mit weiteren Kursen zu rechnen .

Kaninchenzuchtverein C. 47
Kaninchenzüchter , Freunde und Bekannte

laden wir schon heute ein zu unserem öffent¬
lichen Maskenball am Samstag , 4 . Februar ,19 .59 Uhr , im Gasthaus zum „Reichsadler “.Der Musikverein spielt zum Tanz bis 3 Uhr .

»
Auch die Karlsruher zahlen Trümmerabgabe

Im Karlsruher Stadtrat wurde mitgeteilt ,daß keine Pfändung bei 3000 säumigen Haus -
« igentümem erfolge , sondern eine Zahlungs¬
aufforderung ergehe . Schon 5443 Hauseigen¬tümer haben ihre Trümmerabgabe bezahlt ,nur 100 haben von der Möglichkeit einer
Stundung Gebrauch gemacht . In der nächsten
Stadtratssitzung soll über einen Antrag von
Dr . Werber zur Trümmerabgabe debattiert
werden .

Winterschlußverkauf befriedigend angelaufen
Mit einm Massenansturm von Kauflustigen

begann am 30 . Januar in allen Städten der
Bundesrepublik und in Westberlin der dies¬
jährige Winterschlußverkauf . In den Groß¬
städten sah man wieder ein Bild wie in der
warenknappen Zeit : lange Schlangen vor den
Geschäften , die die Besucher nur schubweise
hereinlassen konnten und mehrmals vorüber¬
gehend schließen mußten . Die Geschäftsleute
bezeichnen diesen Auftakt als vielversprechendund hoffen , daß der Winterschlußverkauf das
flaue Januargeschäft ausgleichen wird . (VWD)

•

Amerika -Haus Karlsruhe
Die Discussion Group diskutiert am Don¬

nerstag , 2. Febr ., 18.45 Uhr , über „America ’s
Medical Samaritans “ . Am Freitag , 3 . Febr .,20 Uhr , spricht der Schauspieler und Regis¬
seur Walter Dressei Kuno Fischer ’s Rede
„ Über die menschliche Freiheit “.

@ioffens$ a$av
oom 4. bis 6. Februar 1950

Dauerkarten , gültig für alle Veranstaltun¬
gen , einschließlich Tanz , erhältlich bei

Druckerei A. Graf.

Fahrtgelegenheit nach dem Glockenbazar
Den Besuchern des Glockenbazars Rech¬

nung tragend hat die Albtalbahn am Sams¬
tag , den 4. und Sonntag , den 5 . Februar einen
Sonderomnibus nach Station Spinnerei und
Station Busenbach eingesetzt . Abfahrt jeweils
0 Uhr 30 ab Festhalle zu den üblichen Bahn¬
preisen .

Kaum hätte jemand eine derartig starke
Beteiligung der Einwohnerschaft erwartet .Leider zeigte es sich bei dieser Gelegenheitwieder deutlich , daß dem Dorf die nötigenRäumlichkeiten für Veranstaltungen in grö¬ßerem Rahmen fehlen . Der Saal im „Strauß “
war brechend voll und dazu stand etwa noch
gut die Hälfte in den Gängen und unter derTür . Freilich , diese besonders lebhafte An¬teilnahme galt in erster Linie der Fräse : Wiesteht es mit der von Burbach geplanten Sied¬
lung in Marxzell ? Man war sich von vorne -
herein im Klaren darüber , daß dieses Pro¬blem das Kernstück des Abends abgebenwerde . Und so kam es auch .

Bereits die erste Frage , die von einem andem Projekt interessierten Flüchtling gestelltwurde , rückte das ganze Problem in den Mit¬
telpunkt der nun sich ergebenden DiskussionDaß es dabei manchmal recht heiß herging ,zeigt , wie sehr das Siedlungsvorhaben aufder linken Seite der Alb schon Wurzel ge¬faßt hat . Nachdem nämlich vor einiger Zeitvon Pfarrer Hall (Burbach ) in großzügigerWeise Bauplätze zur Verfügung gestellt wor¬den waren , hatten 8 Baulustige sich gefun¬den , die an den Hang jener Wiesen zwischenAlb und Graf -Rhena -Weg siedeln wollten . Inder Gemeinde war man sehr froh , endlicheinen Ausweg aus der drückendsten Woh¬

nungsnot zu sehen ; . . . da zeigte es sich
plötzlich , daß die Behörden bremsten .Aus welchem Grund war zunächst nicht ganzklar ; aber man hoffte , es am heutigen Abenderfahren zu können .

Nicht noch mehr „Böcke schießen “
Ministerialrat Dr . Unser erklärte zu diesen

Ausführungen von Pfarrer Hall , daß man all¬
gemein heute bestrebt sei , die Arbeiter inder Nähe ihrer Arbeitsplätze anzusiedeln . Daaber Marxzell solche industriellen Möglich¬keiten nicht biete , so sei aus diesem Grundedas Projekt von der Behörde aus nicht zuvertreten . Nun nahm Regierungsrat Eckert zuder Beschaffenheit der vorgesehenen Bau¬
plätze Stellung . Er beurteüte sie sehr ungün¬stig , da sie eine 30-gradige Steigung aufwie¬sen , naß seien und einen felsigen Untergrundhätten . Und schließlich müsse man auch anden Landschaftsschutz denken . Durch denBau von Siedlungshäusern im Tal würde mandas landschaftliche Bild verschandeln . — Da¬mit aber war der wunde Punkt berührt . Es
war dies nämlich das Argument , mit demschon seit einiger Zeit gewisse MarxzellerKreise gegen das Projekt kämpfen . Nun aberstellte der Redner aus Burbach die Frage , obdenn die neue Siedlung auf der Pfaffe .aroterSeite das Landschaftsbild verschönere ?
Es sehe dort im Gegenteil wie in einem „Chi¬
nesenviertel “ aus ! Und nun entspann sich
eine recht bewegte Diskussion um dieses
Thema , bis zum Schluß Landrat Groß noch
einmal Stellung nahm . Auch ihm seien , wie
er sagte , jene „Knallbuden “ am Pfaffenroter
Hang zuwider . Aber dieser Bock sei nun ein¬
mal von den Behörden , die das genehmigthätten , geschossen worden ; doch deswegendürfe man nicht meinen , daß man nun auch
auf der Burbacher Seite mit dem „Böcke¬
schießen “ fortfahren müsse . Er glaube nicht ,daß man dem Burbacher Ersuchen stattgeb4nwerde .

Wann erhält der Arzt Zulassung ?
Neben dieser Siedlungsgeschichte wurde noch

eine weitere Frage von allgemeiner Bedeu¬
tung angeschnitten . Seit durch gesetzlicheRe^elun «? die NiederlassungsfreihPit der Arzte
gewährleistet wurde , ist auch in Marxzell ein
Arzt ansässig geworden . Dies wurde von den
umliegenden Gemeinden mit Genugtuungauf genommen ; war doch damit einem alten
Mangel abgeholfen . Leider aber hat dieserArzt bis auf den heutigen Tag noch keine
Zulassung zur Allg . Ortskrankenkasse erhal¬
ten , so daß also seine Praxis in Marxzell den
3 Dörfern Burbach , Schieiberg und Pfaffen¬rot wenig nützen kann . Dabei handele es sich
hier immerhin um rund 3000 Menschen , dieohne Arzt sind , nur weil die Allg . Ortskran¬

kenkasse den Arzt nicht zuläßt . Allerdingskomme dies nicht von ungefähr . Denn in demAusschuß , welcher über die Zulassung zuentscheiden hat , sitze ein Arzt , der an die¬sem Gebiet selbst interessiert sei . LandratGroß versprach den 3 Gemeinden , sich dieser
Angelegenheit tatkräftig anzunehmen . Ab¬schließend brachte er seine Freude darüber
zum Ausdruck , daß in dem etwas abgelege¬nen Dorfe so viel Interesse und Aufgeschlos¬senheit sich gezeigt habe , so daß er von demAbend manche Anregung für seine Arbeit
mitnehmen könne . -st -

•

Oberweier brridjtef
Oberweier . Der Landesverband der Ver¬triebenen , Ortsgruppe Oberweier , hält am

Samstag , 4. Februar , im Rathaus in Ober¬weier seine Hauptversammlung ab . Die Orts¬
gruppenleitung ladet hierzu nicht nur ihre
Mitglieder , sondern die gesamte Gemeinde¬
vertretung höflichst ein . Beginn 19 Uhr .

Es spricht sich rum, ganz sonnenklar!
Wir gehn zum Bauernballam 11 . Februar!

Sportvereinigung Ettlingen , Abt . Fußball
Am kommenden Sonntag ist bei der Fuß¬

ballabteilung der Sportvereinigung der FV .Alemannia Rüppurr zu Gast . Rüppurr führt
mit Südstadt die Tabelle an und hat bisher
nur das Spiel gegen den Tabellenersten ver¬
loren .

’ Die Ettlinger Mannschaft wird sich
alle Mühe geben , ihren schlechten Tabellen¬
platz zu verbessern , so daß mit einem span¬nenden Spiel zu rechnen ist . Spielbeginn be¬
reits um 13 Uhr .

Spielerversammlung ist heute Donnerstag
20 Uhr im Gasthaus zum „Hensle “.

*

Handball
Am Sonntag , 29 . Jan ., standen sich auf dem

Sportplatz zwei gleichwertige Mannschaften
im Handball gegenüber . Als Gast kam eine
Mannschaft aus Karlsruhe . Die beiden Tor¬
männer konnten am besten gefallen . Die Torezielen hüben wie drüben , doch leider hießes beim Schlußpfiff 6 :7 für K.

*

Ettlingenweier . Der Fußballverein weilt zuseinem ersten Rückspiel am Sonntag bei denFreien Turnern in Bulach . Nach der Positionin der Tabelle müßte man mit einem Siegrechnen und hoffen , daß die Mannschafteinen guten Start aufweist und die Punkte
mitbringt . St .

Scbtuffenbaqjer Utofmutigsbau
Gemeindefragen in der Bürgerversammlung

Schluttenbach . Auf Sonntag hatte der Ge¬meinderat die Einwohnerschaft in den Saaldes Gasthauses zur „Linde “ eingeladen . Diestarke Beteiligung war ein Zeichen für das In¬teresse , das dem Tätigkeitsbericht des Bür¬
germeisters Blödt entgegengebracht wurde .In zweistündigem Vortrag wurden die Pro¬bleme , die die Einwohnerschaft berühren , be¬handelt . Schule , Holzversorgung , Bauholz ,Landwirtschaft , Straßen , insbesondere aberdie in Aussicht genommene neue Kreisstraßenebst Omnibusverkehr fanden starkes Inter¬esse . Eine Resolution aus der Mitte der Ver¬
sammlung über die geplante neue Zufahrts¬straße wurde einstimmig angenommen undsoll der Dringlichkeit halber umgehend andas Landratsamt weitergeleitet werden .Der Bericht über Wasserversorgung , Dresch¬betrieb , Friedhof , Kirche , Kanalisation , Feuer¬
schutzabgabe , Getränkesteuer , Hundesteuer ,Bundessteueranteile , Soforthilfegesetz mit
Unterhalts - und Hausratshilfe , Fürsorgewe¬sen , Winterbeihilfe , Hooverspeisung , Woh¬
nungsnot , Bautätigkeit , Störungen bei der
Stromversorgung , Vogelschutz , Friedensge¬richt und Sanitäre Hilfe bei Unfällen und
Krankheiten fanden lebhaftes Interesse .Die anschließende Debatte , in der noch
Wünsche und Anregungen vorgebracht wur¬den , gab der Bürgerversammlung nach 3Vs-
stündiger Dauer einen Einblick in die Arbeit ,die eine Gemeindeverwaltung zu leisten hat .Der Bürgermeister stellte fest , daß der Puls¬
schlag der modernen Lebensauffassung auchbei einer Gemeindebehörde spürbar sein muß

Zur Verbesserung der Wohnungslage
Schluttenbach . Die Übernahme von Ausfall¬

bürgschaften bei der Landeskreditanstalt für
Wohnungsbau in Karlsruhe wurden einstim¬
mig angenommen .

Der Verkauf eines Bauplatzes an einen
Neubürger zur Erstellung eines Wohnhauses
zum Preise von 0 .50 DM pro qm fand ein¬
stimmige Annahme . — Der Reinerlös des
außerordentlichen Holzhiebes 1948/49 in Höhe
von 4200 DM wird für 2 Bauvorhaben anteil¬
mäßig als Darlehen zur Verfügung gestellt . —
Ein Antrag , dieses Geld für den Bau eines
Farrenstalles zu verwenden , wurde abge¬lehnt mit der Begründung , daß der Woh¬
nungsbau das Vordringlichste ist . Weiter
wird eine Feuerversicherungssumme , die der
Gemeinde noch zusteht, ’ in Höhe von 2400 DM
an einen Bauherrn überlassen . Mit diesen
Beschlüssen hofft der Gemeinderat eine

wesentliche Verbesserung in der Wohnungs¬lage herbeiführen zu können .

Schluttenbach . Bei der letzten Verwaltungs -
siteung der Freiw . Feuerwehr wurde u . a . be¬schlossen , den diesjährigen Feuerwehr -
Kostümball am Samstag , 4 . Februar , imGasthaus zur „Linde “ abzuhalten . Es spieltKapelle Edelweiß , Pfaffenrot . Beginn 19 .01Uhr . Mit reger Beteiligung von auswärtswird gerechnet .

Schluttenbach . Am Samstag abend fand imGasthaus zum „Hirsch “ ein Vortrag über
Schweinehaltung und Fütterung durch HerrnFix von Augustenberg statt .

<£ffHngcnn>eier berietet
Ettlingenweier . Seinen 83 . Geburtstag konn¬te Landwirt Wilhelm Grünling begehen . DerJubilar , der sich noch bester Gesundheit und

Rüstigkeit erfreut , ist der älteste Bürger derGemeinde . Er versieht noch täglich Arbeitenim Stall und auf dem Feld . Dem Jubilar un¬sere besten Glückwünsche für seinen Lebens¬abend . — Der Männergesangverein „Froh¬sinn “ hält am Samstag abend im „Adler “ sei¬nen traditionellen „Zeitungskappenabend “ ab ,wozu er seine Mitglieder und Gönner freund -lichst einladet

Cangrttffeittbacf) mdöef
Langensteinbach . Am Freitag , 27 . Jan . , fandim Festhallesaal eine Filmvorführung statt .Die Forchheimer Lichtspiele zeigten den Film

„Fabiola “ . Der Besuch war gut . Die am Sams¬
tag , 28 . Jan ., abgehaltene Generalversamm¬
lung des Sportvereins in der „Sonne “ nahm
einen guten Verlauf , wenn sich auch das
Bild der Verwaltung geändert hat . Zum l . Vor¬stand wurde gewählt : Heinrich Höfel , 2 . Karl
Fränkle , Schriftführer Willi Eberle , Kassierblieb Werner Becker , Kassenrevisor Heinrich
Brockstedt .

Bei den Beisitzern der Verwaltung des Ge¬
sangvereins muß es W . Wenz heißen nichtW. Weier . Ferner wurden drei Ehrungen vor¬
genommen . Der langjährige Dirigent , RektorHans Rabold , wurde zum Ehrendirigent er¬nannt , dazu kamen noch zwei Ehrungen für
langjährige aktive Sängertätigkeit an Emil
Gebhardt und Konrad Mössner . Den drei Ge¬
ehrten wurde eine Urkunde ausgehändigt ,worauf man ihnen den „Deutschen Sänger¬gruß “ sang .
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Brief aus Sdjöllbronn
Schöllbronn. Nun hat auch hier der

Fasching Einzug gehalten , nachdem die Weih¬
nachtsfeiern bei allen Vereinen beendet sind.Der Turnverein wird in der Fastenzeit sein
Theaterstück „Unter dem Schutze der Mut¬
tergottes “ wiederholen . Die fidelen Gesellen
eröffneten am Sonntag in einem Kostümball
die ulkige Zeit des Karnevals . Er ging in
schöner, harmonischer Weise unter den Klän¬
gen der Hauskapelle „Mandula“ vonstatten .Der Ältestenrat nahm Ehrungen vor, die viel
Heiterkeit auslösten . So war Gelegenheit ge¬boten , den Griesgram des Alltags für einige
Stunden zu vergessen.

Am kommenden Sonntag wird der Musik¬
verein „Lyra“ seine Generalversammlung im
Vereinslokal abhalten . Auf der Tagesordnungstehen wichtige Punkte , insbesondere das auf
25 . Juni geplante 30-jährige Jubiläumsfest .
Bis jetzt hat der Verein bereits weitgehende
Vorbereitungen zu demselben getroffen und
die Brudervereine mittels Rundschreiben zur
Teilnahme eingeladen.

Ettlinger Marktpreise vom 1. Februar
' Obstzufuhr : 30 Zentner

Obst: Bananen 10—30, Zitronen 10—15 ,Datteln 1 .20, Äpfel (3 Pfd) 1 .00, ( 5 Pfd .) 1 .00,Birnen 45 , Kastanien 60 , Nüsse 1 .50 , Rosinen
1 .10 , Orangen 55 , Mandarinen 65, Feigen 90,gedörrte Zwetschgen 1 .00 , Erdnüsse ( 100 g) 50.Gemüse: Endivien 35, Kopfsalat 65, Kohl¬
rabi 10, Meerrettich 1 .60 , Blumenkohl 60 bis
1 .50 , Wirsing 30 , Weißkraut 18—20 , Karotten
20, Rote Rüben 15 , Zwiebeln 30 , Kartoffeln
9, Rotkraut 15—20, Spinat 30, Feldsalat 30,Knoblauch (200 g) 50, Rettiche 10 , Schwarz¬
wurzeln 70—80, Rosenkohl 70—80 .Eier 23—25.

Butter (250 g) 1 .46, Schweizerkäse ( 100 g)
50 , Limburgerkäse ( 125 g) 28 , Margarine 1 .22,Kokosfett 1 .40, Schmelzkäse 30 .Fische: Seelachs-Filet 55, Goldbarsch-Folit
1 .10, Rollmopse 1 .10 Lachs ( 100 g) 65 , Bis¬
marckheringe 1 .10, Bratheringe 1 .10, Fluß-Aal
( 100 g) 1 .10, grüne Heringe 45.

Suppenhühner 2.30, Wildhasen im Fell 1 .80.Pferdefleisch u. -Wurst : Fleisch 1 .10, Wurst
1 .50 , Salami 1 .70 , Leber 1 .20, Fett 1 .70, Wurst

(Stüde) 25, Hackfleisch 1 .10, Rauchfleisch 1 .70.ff . Wurstwaren : Lyorier 35, Leberkäs 45,Schinkenwurst 45 , Bierwurst 50 , Thür . Leber¬
wurst 50 , Thür . Blutwurst 50, Zungenwurst
50 , Bierschinken 50 , Hausmacher 45 , Wiener
55, Teewurst 55, ' Salami 65 , Dürrfleisch 7Q ,Krakauer 45 , Speck 55, gew. Blutwurst (Pfd .)
80, weißer Sckwartenmagen 30.

Wetterbericht
Vorhersage : Am Donnerstag und Frei¬

tag unbeständig, meist bewölkt, einzelne Nie¬
derschläge, die auch in den hohen Lagen in
Regen übergehen. Bei auffrischendes Süd¬
westwinden weitere Milderung, Höchsttem¬
peraturen zum Teil nahe 10 Grad. Tempera¬
turen nachts über null Grad.

Barometerstand : Veränderlich.
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr) : -t- 3°.

Wasserstand des Rheins (1 . Febr .) : Kon¬
stanz 253 (—1) , Breisach 82 ( + 2 ) , Straßburg
134 ( + 6) , Maxau 307 ( 4- 3) , Mannheim 139
(—1 ), Caub 83 (—5) .

Züricher Notenfreiverkehrskurse
1 . 2. 31 . 1London ( 1 Pfund ) 10.55 10.55New York ( 1 Dollar) 4 .28 4 .30Paris (100 ffr .) 1 .09 1 .10

Deutschland ( 100 DM) 84 .50 84 .00
Brüssel ( 100 belg. fr .) 8 .58Vä 8.60
Wien (100 Schilling) 13.43 13.50

Berlin , 1 . Febr . Wechselstuben-Umrech-
nungskurs : 1 DM (West) 6 .40 — 6 .60 (Ost)

Schweinemarktbericht vom 1 . Februar
Zufuhr : 35 Läufer , 18 Ferkel . Verkauf : T

Läufer , 5 Ferkel . Preise : 110—130 DM für
das Paar Läufer , 70—72 DM für das Paar
Ferkel . Geschäftsgang mäßig.

ETTLINGER ZEITUNG
Süddeutsche Heimatzeitung

für den Albgau
Verantwortlicher Herausgeber : A . Graf
Drude und Anzeigen-Annahme : A . Graf.Ettlingen , Schöllbronner Straße 5 . Telefon 18?

Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen-Krais oHG. , Karlsruhe , Waldstraße 30. Ruf 712

herrlichen Farben von
KINESS A -Holzbalsam
(eichengelb, mahagoni oder
nußbraun). Der Balsam wird
wie Bohnerwachs aufge¬
tragen. Dann glänzen u . Ihre
Böden erhaltin Nahrung,
Hochglanz und Anstrich mit '

HOLZBALSAM
Verkautsdepol :

$ a &ettta5 & r0 (jerie
Leopoldstr . 7 Telefon 290

3 ugclaufcn

Schaf zugelaufen
Abzugeben gegen Futter¬
geld u . Einrückungsgebühr .
Schöllbronn, Haus Nr. 55.

P
ugmffkb zu öckade
fUVüuäeft öciwtw
OOmteMafc • abet
U?it‘ brauchen zum
ffiukjaM ' ifiettfflafe'
UfidmkmjfeH d&kaSb
rfefai dpottbiMüp :
-Pktwc zwo vtorteiß!

nuf ewige {2$ e0ple&, :
HERREN -WINTERMÄNTEL DAMEN -WINTERMÄNTEL

ganz gerudert und . mit Abseite
68 .- 89 .- 108 .- 139 .-
HERREN - SACCOANZDGE

guie Obers orte, 1- und Areihig
58 .- 89 .- 108 .- 139 .-
HERREN - SPORTSTUTZER

la btofre, ganz getütiert
79 . - 89 .- 99 .-

moderne und solide formen
48 .- 78 .- 109 .- 148 .-
DAMEN WOLLKLEIDER

pasieiifaröen , mod . Verarbeitung
9 .- 39 .- 49 .- 69 .-

SCHI - HOSEN , - BLUSEN
tür Herren , Domen und Kinder

15 .- 22 .- 29 .- 35 .-

ftleibw
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BEKANNTMACHUNGEN
öffentliche Erinnerung

An die Zahlung folgender Steuern und Abgaben wirderinnert :
1 . Lohnsteuer für Januar 1950 (Monatszahler) nebst Kirchen¬lohnsteuer — getrennt nach Religionsbekenntnissen — undNotopfer Berlin mit Anmeldung fällig 10 . 2 . 1950
2 . Umsatzsteuer für Januar 1950 (Monatszahler) mit Voran¬meldung fällig 10 . 2 . 1950
3 . Vermögenssteuer für I . Vierteljahr 1950 fällig 10 . 2 . 1950
4. Versicherung - , Feuerschutz - und Beförderungssteuer imPersonenverkehr fällig 10 . 2 . 1950
5 . Allg. Soforthilfeabgabe III . Rate 1949 fällig 20 . 2 . 1950
8 . Abschluß- bzw. Vorauszahlungen auf Grund der zuge¬stellten Steuer - usw. Bescheide.

Einzelmahnungen ergehen nicht mehr . Rückstände wer¬den unter Berechnung der Säumniszuschläge, Gebühren undKosten durch Postnachnahme oder im Vollstreckungsver¬fahren eingezogen. Bei Post- oder Banküberweisung sindstets Steuemummer und Verwendungszweck anzugeben.
Finanzamt Ettlingen. •

Schutzimpfung gegen Diphtherie und Scharlach
der 3—8-Jährigen

Zur erfolgreichen Bekämpfung der weit verbreiteten
Diphtherie - und Scharlach-Erkrankungen wurde von der
Landesregierung Württemberg -Baden die hochwirksame
Schutzimpfung verordnet und ihre Durchführung den Staat¬lichen Gesundheitsämtern übertragen .

Im Februar 1950 werden deshalb zunächst die gefährdet -
sten Altersklassen von 3 bis 8 Jahren schutzgeimpft. Essollen sämtliche Kinder dieser Altersklassen geimpft wer¬den , außer denen , die nach dem 1 . 1 . 47 bereits einer
Diphtherie -Scharlach-Schutzimpfung unterzogen wurden , oder
diejenigen , die seit dieser Zeit eine Diphtherie-Scharlach-
Erkrankung durchgemacht haben.

Die im Spätjahr 1949 bei einem großen Teil der Kinder
vorgenommene Tuberkulose-Schutzimpfung läßt sich gesund¬heitlich mit der Diphtherie -Scharlach-Impfung gut verein¬baren und schließt sie deshalb keineswegs aus.

Die Diphtherie -Scharlach-Schutzimpfung der Schulkinderln Ettlingen findet am 3 . Februar 1950 in den Schulen, dieder Kleinkinder am 8 . Februar 1950 im Schloß statt .
Staatl . Gesundheitsamt Karlsruhe .

Amtsgericht Ettlingen
HR A Nr . 9 Veränderung vom 30 . 12. 1949 . A . Schneidero. H. G., Ettlingen . Neuer Treuhänder ist ab 1 . Januar 1950Martin Mayer in Karlsruhe -Rüppurr .

Anzeigenhaben großen
Erfolg in der
EttlingerZeitg .

Bti AufiueM und
Kümmern

. ifL derSchweine

|| l|
Verlangen Sie unverbindlich und kostenlos
das neue Merkblatt für Sr hweinehatungl in
unserer Hauptverkaufsstelle

Badenia-Drogerie
Rudolf Chemnitz . Leopoldstrasse

Eintagskficken DM - . 75

Junghennen
lieferbar ab 1 März

Vom t Fe ^ rua '- bis l . Juni
Lohnbrut pro Ei DM -. 25
Schreiber,Rohrackerweg 38

ZU VERKÄUFEN
Gutes Zug- und Ackerpferd,mittelschwer, zu verkau¬

fen . Oberweier Nr. 7 .

Räucherschrank and Winter¬
mantel billig zu verkau¬
fen . Rheinstr . 21 .

moBeaAUi

am □LOB
Großzügige Preissenkungen
an unseren bekannt guten Qualitäten
bieten einmalige Kaufgelegenheiten :

Damenkleidung
Wintei - und Uebergangsmäntel 49.— 39.— 29 .50
Kostüme schon für 49.— 59.— 49 .—
Woll - und Seidenkleider 24.50 19.50 15 .—
Reinwollene Kindermäntel marine 24 .50

9 50
4.90
5.90
1 .95

8.50
1 .75

Stoffe
Mantelstoffe für Damen und Herrn ab
Reinwollene Kleiderstoffe ab
Wolletas , Schotten , Streifen ab
Winterdirndl , Zellwollstoffe , Drucke ab

Lederwaren
Strapazierfähige Reisekoffer 9.50 0.90
Aktentaschen 4.90 Umhängetaschen
Uebe rraschungen auf Extratischen
im erweiterten Verkaufsraum

Restbestände
zu Bruchteilen des bisherigen Preises in
Damen - und Herrenwäsche , Strickwaren , Vor¬
hang und Bezugstoffen , Schlafdecken usw

Karlsruhe , Kaiser- Ecke Kronenstr.
Winterschlußverkauf v . 30. Jan . bis ll . Febr

Gasth . z. ReDsioch
Heute

Schlachtfest
Schlachtplatten
in allbekannter Güte

Samstag

Grosser Kappenabend
Heu u. Stroh , einige Ztr ., zu

verk . Schöllbronner Str . 53 .

Franz . Sportrad , neuwertig ,
preiswert abzugeben. Zu
erfr . unt Nr . 266 i. d- E .Z.

Jähriges Zuchtrind zu verk .
Ettlingenweier , Haus 18.

Eine Nutz- und Fahrkuh
mit Kalb, ist zu verkaufen .
Spessart , Hauptstr . 43.

Einige Zentner Heu zu ver¬
kaufen , Vielsäcker, Ettlin¬
gen-Spinnerei .

ZU VERMIETEN

85 Pfennig
kos 'et bei FARBEN-HAUG
eine Rolle Tapeten . Für
ein mittleres Zimmer wer¬
den etwa 10 Rollen ge¬
braucht Im Schaufenster
sind Restpartien ausgestellt .
Die werden jetzt zu weit
herabgesetzten Preisen
verkauft .

Mobl. Zimmer mit Verpfl.,
nur a . ält . H. z . verm . Ang.
unter Nr . 267 an die E .Z.

Walwurz -Fiuid
<Spezial - 9cppeIstarit
lindert Ihre Schmerzen bei Rheuma.Ischias n. Hexenschuss . Besorgers
Sie. sich die grosse Flasch «
zn DM 2.45 in Ihrer Apotheke .oyvrtruxr

vom 30 . Januar bis 11 . Februar 1950
Herren -Anzugstoffe, 150 cm breit . . .Damen-Mantelstoffe .
Kleiderstoffe, 70 cm breit . Stichelhaar .
Kleiderstoffe, 70 cm breit , Krepp u . Karo
Winterdirndl , 80 cm, schwere Ware . .
Druckflanell für Kinder , 75 cm . . .
Druckvelour , 70 cm .
Waschstoff für Hemden, 62 u . 80 cm breit
Hemden-Flanell , 80 cm breit . . . .Herren -Sporthemden .
Herren -Nachthemden .
Damen-Schlüpfer, Größe 42 .
Damen-Garnitur .

12 .50 9.50
17 .50 12.50

2.75
3 .95 3.25
2 .95 2 .75

2.70
3.25

2.25 1 .60
2.50 2.25
9.50 7.50

11 .30 9.90
1.95

5 .90 4.90

INHABER

KARL5 RUHE/B . HERREN 5 TR.25
i

Todes -Anzeige
Nach langer , mit großer Geduld ertragener Krankheit
ist meine liebe Frau , unsere gute Mutter und Groß¬
mutter

Theresia Käst
geh. Heinz

am Dienstag, den 31 . Januar , im Alter von nahezu
64 Jahren sanft in Gott entschlafen .
Ettlingen , Mühlenstr . 55

In tiefer Trauer :
Karl Käst , Glasermeister

Beerdigung: Freitag um 3 Uhr

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgang unserer lieben Mutter

Frau Helene iKenfon
Kirchenratswitwe

sagen wir aufrichtigen Dank.
Langenalb, den 1 . Februar 1950

Frau Maria Waag, geb. Menton-Veil
Gabriel Waag, Pfarrer

Meimanjeigett
können 6 ie felefonifcf» aufgeben l/vMl lü /
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Sübtueffbeuffcfje Jta <f)ricf)fen
Mannheims älteste Einwohnerin

Mannheim (DND) Frau Maria Wellen -
reuther konnte in geistiger und verhält¬
nismäßig körperlicher Frische ihren 98. Ge¬
burtstag feiern. Sie wurde als älteste Einwoh¬
nerin Mannheims mit zahlreichen Ehrungen
überrascht.

Schwerer Unfall auf der Autobahn
Viernheim (DND) . In der Nähe von

Viernheim fuhr auf der Autobahn ein Motor¬
radfahrer auf eineD parkenden Lastwagen auf.
Er erlitt einen Schädelbruch und war sofort
tot. Ein Lastauto des französischen Roten Kreu¬
zes , welches kurz darnach vor der Unfallstelle
anhielt, wurde gleich darauf von einem Perso¬
nenwagen angefahren der dabei nahezu voll¬
ständig in Trümmer ging Die Insassen mußten
ins Krankenhaus verbracht werden .

Schwetzingen planf Großsiedlung
Schwetzingen (DND) . Die Stadtver¬

waltung verhandelt mit einer Karlsruher Sied¬
lungsgenossenschaft über das Projekt einer
Großsiedlung an der nördlichen Gemarkungs¬
grenze. Wenn eine entsprechende Einigung über
das Baugelände erzielt wird , kann im Laufe der
nächsten Jahre entlang der Rheintalbahn ein
breiter Siedlungsgülte! entstehen. In diesen
neuen Stadtteil würden sich die Kasernen und
die bereits bestehende Rheintalsiedlung , die auf
rund 150 Häuser ausgebaut werden soll , gut ein¬
gliedern.

Flüchtlingszuwachs in Südbaden
Freiburg (DND ) . Die Flüchtlingstrans¬

porte nach Südbaden werden im Februar wieder
aufgenommen werden. Im Jahre 1950 sind 38 000
Flüchtlinge noch unterzubringen. Ein badisches
Flüchtlingsgesetz, das im Entwurf fertiggestellt
ist, bezweckt die Versoigung der Flüchtlinge
mit Wohnungen und Arbeitsplätzen. Zur Zeit
sind Untersuchungen im t Gange , um in allen
Kreisen des Landes festzustellen, welche Mög¬
lichkeiten vorhanden sind. Am schwierigsten
ist die Wohnraumfrage, die nur durch Bauten
zu lösen sein durfte die in den für die Flücht¬
linge in Frage kommenden wirtschaftlichen
Schwerpunkten erfolgen sollen .

Wie die Milch verwendet wird
F r e i b u r g (DND) . Von der in Südbaden

abgelieferten Milch werden 46e/o als Trinkmilch
verwendet, 34,/o als Rahm abgeliefert, der Rest
wird zu Käse verarbeitet oder als Futtermilch
an die Erzeuger zurückgegeben.

Statistik der Betriebsunfälle
F r e i b u r g (DND) Dem Bericht des Gewer¬

beaufsichtsamts Baden ist zu entnehmen , daß
die Zahl der Betriebsunfälle im Dezember 488
beträgt ; darunter 7 tödliche, bei denen zum Teil
Selbstverschulden, zum Teil Zusammentreffen
ungünstiger Umstände und Zufälle festgestellt
wurden.

Närrische Heerschau in Radolfzell
Radolfzell (SWK ) . Zum ersten Mal

nach dem Kriege gaben sich die zünftigen
Narren fast ganz Südwestdeutschlands in
alter Frische und Unternehmungslust in Ra¬
dolfzell ein Stelldichein. Den Höhepunkt der
närrischen Heerschau bildete ein über drei
Kilometer langer Festzug, welcher mit sei¬
nen vielen Trachtengruppen ein buntes und
abwechslungsreiches Bild von besonderer Ei¬
genart bot. Etwa 20 Musikkapellen innerhalb
des Zuges sorgten für den notwendigen
Schwung und für ausgelassene Fröhlichkeit,
von welcher sich die rund 35 000 Zuschauer,die dichtgedrängt die Straßen besetzt hielten,
gerne anstecken ließen.

Das erste „Europa -Haus"
Konstanz . In Konstanz ist in Kürze mit der

Eröffung des ersten „Europa -Hauses “ der fran-
. ösischen Zone zu rechnen, das durch die Ini¬
tiative des Konstanzer Kreisdelegierten Andre
Noel geschaffen wurde. In diesem Haus soll

nach seinen Worten „hoch und niedrig verkehj
ren "

. Es solle neutraler Boden sein , der voi
keiner Volkszugehörigkeit halt mache. Das
Haus wird eine dreisprachige Bibliothek mit
Büchern, Zeitungen und Zeitschriften aus aller
Welt erhalten. Reisende , die nach Konstanz

Frage E. V. : Vor einiger Zeit bestellte ich bei
einer Lederwarenfabrik eine Aktentasche . Ich
bat aber , den Auftrag vor Ausführung zu be¬
stätigen . Inzwischen habe ich weder eine Be¬
stätigung erhalten noch wurde die Tasche ge¬
liefert . Ich möchte nun gerne auf die Lieferung
verzichten . Ist dies möglich ?

Antwort : Ein Vertrag auf Lieferung
einer Aktenmappe ist nach Ihrer Darstellung
überhaupt nicht zustandegekommen. Ihr An¬
trag ist nicht innerhalb einer nach Lage der
Verhältnisse angemessenen Zeitspanne ange¬
nommen worden. Die Annahmeerklärung in
der von Ihnen gewünschten Form ist Ihnen
nicht rechtzeitig zugegangen. Falls die Liefer¬
firma den Auftrag nachträglich doch noch be¬
stätigen sollte, eventuell unter gleichzeitiger
Übersendung der Ware, läge in diesem Ver¬
halten der Firma ein neuer Antrag , zu dessen
AnnahmeSie aber nicht verpflichtet sind. Eine
kurze Mitteilung an die Firma , daß Sie kein
Interesse mehr haben , wäre ein besonderes
Entgegenkommen von Ihnen , trüge aber zur
Klarstellung der Rechtslage bei.

Frage F . H. : Ich wohne in einer Mietwohnung .
Früher war das Wassergeld im monatlichen
Mietzins enthalten . Neuerdings erklärt der Ver¬
mieter , daß der Wasserverbrauch sehr gestie¬
gen sei , und verlangt einen gesonderten Wasser¬
zins . Ist er nach den bestehenden Gesetzen da¬
zu berechtigt ?

Antwort : Die Wasserzinsfrage wurde
durch einen besonderen Runderlaß der Ver¬
waltung für Wirtschaft vom 24 . 12 . 1948 ge¬
regelt. Falls bisher neben der Miete ein Pau¬
schalsatz für Wasserverbrauch erhoben wurde,
so bedarf jede Erhöhung der Genehmigung
durch die Preisbehörde . War bisher im Miet¬
zins eine Quote für Wassergeld enthalten , so
hat bei Umlegung nach dem tatsächlicher
Verbrauch eine Kürzung des Mietzinses um
die Wassergeldquote vorauszugehen. Jede
Umlegung des Wasserzinses bedeutet eine
Mietpreiserhöhung und unterliegt der Ge¬
nehmigungspflicht. In Ihrem Falle darf der
Vermieter nicht eigenmächtig auch bei ge¬
stiegenem Wasserverbrauch die Wasserzins¬
umlage einführen . Er bedarf hierzu der Ge¬
nehmigung der Preisbehörde .

Frage E . D . : Als Untermieter bewohne ich seit
einiger Zeit ein möbliertes Einzelzimmer . Der
Hauptmieter ist vom Mieteinigungsamt zur
Räumung verurteilt worden . Bin ich nun ge¬
zwungen . ebenfalls das Haus zu verlassen oder
genieße ich Mieterschutz ? ‘

Antwort : Sie haben durchaus richtig er¬
kannt, daß zwischen dem Hausbesitzer und
Untermieter kein Vertragsverhältnis besteht,
sondern nur zwischen dem Hauptmieter und
Untermieter. Nach der Verurteilung des
Hauptmieters hat dieser sämtliche Räume
innerhalb der Räumungsfrist herauszugeben.
Der Untermieter seinerseits ist nach § 554
BGB verpflichtet, den von ihm gemieteten
Raum an den Hausbesitzer herauszugeben
Gegenüber dem Hausbesitzer genießt er kei¬
nen Mieterschutz, doch muß auch ihm eine
angemessene Räumungsfrist gewährt werden.
Nach Ihrer Schilderung hätten Sie übrigens
nicht einmal gegenüber dem Hauptmieter
Mieterschutz beanspruchen können, weil Sie
ein möbliertes Zimmer bezogen haben und
dort keinen selbständigen Haushalt führen.
S 24 Mieterschutzgesetz.

kommen , sollen Gelegenheit haben, mit Gleich¬
gesinnten in Berührung zu kommen . Außerdem
soll das Haus jede - kulturellen, wirtschaftlichen
oder sportlichen Vereinigung zur Verfügung ,
stehen . Franzosen sollen genau so als Mitglie-
ier gelten wie Deutsche .

Frage F . H. : Ich habe gehört , daß beim Bau
eines neuen Hauses oder der sonstigen Schaf¬
fung neuer Räume die Wohnungszwangswirt¬
schaft nicht mehr zur Anwendung komme , dem¬
nach auch keine Erfassung durch das Wohnungs¬
amt mehr stattfinden dürfe . Auch dürfe die
neue Miete außerhalb des gesetzlichen Preis¬
niveaus festgesetzt werden . Ist dies richtig ?

Antwort : Ein Gesetz, wonach neue
Wohnräume den wohnwirtschaftlichen Be¬
schränkungen nicht mehr unterliegen , ist hier
nicht bekannt. Nach wie vor wird auch jeder
neue Wohnraum nach den Vorschriften des
Wohnungsgesetzes erfaßt Die Wohnungs¬
behörden haben aber dem Vernehmen nach
V ’ eisung erhalten , dem Inhaber einer Neu¬
wohnung einen Raum mehr zu geben, als ihm
nach dem Gesetze zusteht, wenn er den Raum
selbst geschaffen hat . Die Preisvorschriften
gelten auch grundsätzlich für Neubauten. Es
wird aber berücksichtigt, daß der Baukosten¬
index stark angestiegen ist und somit eine
gewisse Preiserhöhung gegenüber anderen
Wohnungen von gleicher Art , Größe und Be¬
schaffenheit durchaus angebracht ist. Nähere
Auskunft erteilt Ihnen sicherlich die Preis¬
behörde oder das Wohnungsamt.

Frage L . M. : Mein Vater ist 70 Jahre alt und
bereits sehr gebrechlich . Bisher erhielt er von
der öffentlichen Fürsorge monatlich rund 50.—
DM . Ich selbst kann ihm bei meinem geringen
Arbeitseinkommen nicht helfen Das Wohlfahrts¬
amt hat ihm empfohlen , beim Amt für Sofort¬
hilfe Unterhaltshilfe zu beantragen . Kann mein
Vater auf Grund des Soforthilfeabgabegesetzes
eine Besserung seiner Lage herbeiführen ?

Antwort : Voraussetzung für die Er¬
langung der Unterhaltshilfe ist die Zugehörig¬
keit zu einer der vier Gruppen von Geschä¬
digten. Falls Ihr Vater weder Flüchtling, noch
Sach- oder Währungsgeschädigter, noch poli¬
tisch Verfolgter ist , hat er nach dem Sofort¬
hilfe-Abgabegesetz keinen Anspruch. Als
70jähriger Mann würde er im Falle seiner
Zugehörigkeit zu einer der vier Gruppen den
Unterhalt jederzeit bekommen, soweit er
außerdem außerstande wäre , aus eigener Kraft
die Mittel für den lebensnotwendigen Bedarf
zu beschaffen . Ihrer Mitteilung entnehme ich,
daß ihr Vater nicht unter das Soforthilfe¬
abgabegesetz fällt

Frage G . 1. ; ln einem gegen mich ergangenen Ur¬
teil heil ĵ es u . a . , daß 20 Prozent des Vermögens ,
vornehmlich in Sachwerten , einzuziehen sind . Wie
ist dieser Teil des Urteils zu verstehen ?

Antwort : Sie haben nicht näher dargetan,
in welchem Verfahren das erwähnte Urteil
zustande gekommen ist. Es muß angenommen
werden, daß es sich um einen Teil einer
Spruchkammerentscheidunghandelt . Nach all¬
gemeinen Rechtsgrundsätzen geht mit der
Rechtskraft eines Urteils das Eigentum am
eingezogenen Vermögen mit sofortiger Wir¬
kung auf den Staat über . Im Verfahren nach
dem Befreiungsgesetz gilt aber insoweit eine
Sonderregelung, als es bei Einzug eines be¬
stimmten Prozentsatzes des Vermögens als
Beitrag zur Wiedergutmachung noch nicht be¬
stimmt ist, welche Vermögenswerte im ein¬
zelnen der Entziehung unterliegen . Nach der
Vollstreckungsordnung kann in gewissen Fäl¬
len der Betroffene im vereinfachten Verfah¬
ren eine Vermögensaufstellung einleiten und
bestimmte Vorschläge unterbreiten . Zustän¬
dig ist das Amt für Vermögenskontrolle, das
Ihnen nähere Auskünfte erteilt .

Hafnsfrngen
ALLTAGS SKFRAGEN -W®ANTWORTEN

Die Auskünfte werden nach bestem Wissen und Gewissen unter Ausschluß der Verantwortlichkeit der
Redaktion an unsere Abonnenten kostenlos erteilt . Fragen ohne Allgemeininteresse werden schriftlich

beantwortet . Um ^ .ngabe der genauen Adresse und Beifügung des Rückportos wird gebeten .
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50. Fortsetzung
Der Fahrer hielt an. Rechts zog eine schmale

Bahn durch den Schnee , niemand hatte sich
die Mühe genommen, einen passierbaren Weg
aus den Schneemassen zu schaufeln. Man sah ,
wie sich , vielleicht vor Tagen, ein Wagen eine
Spur gebahnt hatte ; schmutziger Schnee war
zu hohen Haufen zusammen geschoben .

Wortlos zeigte der Mann auf seine Karte.
. .Sie wollten doch auf das Gut der Mark, hier
drüben muß es sein . Ach ja , dort sieht man
das graue Dach ein Stück über den Hügel
ragen . Aber ich glaube kaum, daß ich mit der
Kiste hier durch kann . Am Besten, ich fahre
rückwärts , soweit es geht, dann laß ich den
Wagen stehen. Vielleicht kann ich mit Ihnen
hinübergehen , im Gesindehaus einen Schnaps
trinken und am Ofen sitzen?“

Sonnie nickte, sie war jetzt völlig damit be¬
schäftigt, das kommende Gespräch mit Öre zu
überdenken.

Schmerzhaft und mühsam war das Stapfen
durch den Schnee, bis sich die durch die
lange Fahrt sperrig gewordenen Glieder wie¬
der an Bewegung gewöhnt hatten . Sonnie
raffte sich mit einem Ruck auf, nur jetzt
nicht kleinmütig werden. Vor ihr lag das Un¬
gewisse und Unangenehme der Aussprache
mit Öre. Dahinter aber , das war sicher , stand
ein neues Leben und ein unsagbar großes
Glück mit Viktor. Um dieses Glückes willen
wollte sie jetzt stark sein. Vielleicht war es
zehnmal leichter, Olympiasiegerin in allen
Klassen zu werden , als mit einem Manne wie
Öre über Freiheit zu reden.

Sonnies Augen strahlten Mut und Ent¬
schlossenheit, als sie vor sich das breit hin¬
gestreckte Gehöft erblickte. Wie auJJestorben
lag es da, dahinter stand finster und schon
abendlich der Wald, endlos und meilenweit.
Tiefe Stille herrschte ringsum, fast unheim¬
lich. Hinter ihr stapfte verdrossen der Fah¬

rer . Linkerhand streckten sich das Wirtschafts¬
gebäude und Torfdörren hin, rechts an einem
dichten Bestand junger Fichten angeschmiegt,
mit der Front nach Süden, stand niedrig und
gedrungen das Hauptgebäude. Das Dach war
vom Schnee befreit , unter der dicken Schicht
Dachpappe , die es überzog, zeichneten sich
die gestaffelten Bretterschichten ab. Vor dem
Hof hörte der Schnee auf , ganz plötzlich brach
er ab. Bis zum Haus zog sich ein wahrer See
von Schneewasserund braunrötlichem Kot hin.

„Unser Haus in den Bergen ist doch tau¬
sendmal heimeliger als dieses da, wenn es
auch fast haargenau gleich aussieht, mein
Gott , in dieser eintönigen Umgebung müßte
man ja sterben, wenn man vier Wochen da
sein sollte .

Mit weiten Sprüngen durchmaß Sonnie die
braune Brühe, hochauf spritzte der Dreck und
fiel schwer auf ihre Windbluse und in ihr
Haar zurück. Der Fahrer fluchte lästerlich.
Sonnie konnte es verstehen , denn sie selbst
hatte ja trotz ihrer starken und dichten Schu¬
he klatschnasse Füße bekommen.

„Gehen Sie nur dort hinüber , im Gesinde¬
haus wird man ihnen etwas zu essen geben
und auch einen Grog. Ich bin bald fertig , dann
hole ich Sie dort ab “

, sagte Sonnie und wies
zu den Wirtschaftsgebäuden hinüber . Von
dorther klang Stimmenlärm und Gelächter.
Sicher tat man sich in den Stuben an Schnaps
gütlich .

Sonnie trat ins Haus. Sie glichen sich alle
miteinander, diese Einödgehöfte, zudem roch
es nach Harz. Kein Mensch war in den Vor¬
räumen zu sehen, in den Ecken standen die
schwarzen , stubenhohen Rundöfen, an die
Wände davor drängten sich die Lehmherde.

Sonnie wollte sich von dieser Atmosphäre
nicht einfangen lassen, schnell durchmaß sie
die Räume, suchte sich die Türen im Hinter¬
grund nach Lichtschein sh. Gedämpfte Stim¬

men wiesen ihr den Weg, sie roch bereits
Schnaps und Tabaksdunst, ehe sie die Türe
öffnete. Fast undurchdringlicher Qualm wehte
ihr entgegen und benahm ihr den Atem . Von
den Wänden schälten sich zuerst die Elch-
und Renntiergeweihe aus dem Dunst, dann
erst wurde sie die Menschen gewahr, die sich
an den spreizbeinigen alten Holztischen um
den Ofen breitmachten. Braune Tonkrüge
standen auf den Tischen, die mit gelbli¬
chem Whisky gefüllte Gläser standen und la¬
gen zwischen feuchten Lachen unordentlich
umher. Sonnie sah in die Augen der Gesichter.
Ja , solche Augen gehörten zu Öres Gesell¬
schaften, leicht gerötet, trübe und wässrig.
Natürlich Betrunkene, Sonnie ekelte es. Und
dort zwischen den Männern tauchten vier,
fünf breite und bemalte Weibergesichter auf.
Unwillkürlich erschrak Sonnie, als sie diese
grauen und wasserblauen, leicht geschlitzten
Augen sah, die hervorstehenden Backenkno¬
chen und grellroten Münder. Schnaps und
Trunkenheit aus allen Gesichtern, wie konnte
es bei Öre anders sein!

Dann sah sie ihn selbst, ein Weib saß auf
seinem Schoß, eine etwas in die Breite ge¬
gangene Blondine. Sie mußte schon ziemlich
von Sinnen sein, denn die Art wie sie sich
an ihn klammerte, wirkte abscheulich!

Niemand hatte Sonnie beachtet, bis sie mit¬
ten im Raum stand. Ekel , Zorn und Scham
kämpften jetzt in ihr , regungslos blieb sie
stehen.

„Wie konnte ich hierherkommen, was habe
ich hier zu tun ? Mein Gott, wie sie alle aus-
sehen , Öre ist sicher der Betrunkenste von
allen. Und ich wollte mit ihm sprechen, ihn
bitten , mich frei zu geben für Viktor. Großer
Gott, wie frivol, wie häßlich wird er sein,
wenn er mich sieht Soll ich nicht lieber wie¬
der umkehren, alles ungetan sein lassen, heim
fahren und Viktor zu mir rufen , um mit ihm
unser Glück aufzubauen?

Jetzt hatte man sie gesehen, stiere Augen
blickten sie an . Sonnie lief es eiskalt über den
Rücken , als sie wahrnahm , wie immer mehr
Männeraugen über ihre , unter dem engan¬
liegenden Sportanzug betont-schlanke Gestalt
glitten, abschätzend und gierig. Nun schob

2200 DPs im Lager — weitere kommen
Böblingen (hpd). Im Flughafengelände

müssen weitere DPs untergebracht werden,
nachdem die IRO beschlossen hat , daß das La¬
ger in Schwäbisch Gmünd aufgelöst wird. Der
starken Zuwanderung steht nur eine geringe
Abwanderung gegenüber. In letzer Zeit sind
100 DPs nach Australien ausgewandert . Im
Lager Böblingen befinden sich .zur Zeit
2200 DPs .

Zorn „Ruiter Ring“ zusammengeschlossen
Eßlingen (hpd) . Auf einer Tagung in

Eßlingen haben sich die nordwürttembergi -
schen Kreis- und Stadtjugendausschüsse zu
der Arbeitsgemeinschaft „Ruiter Ring“ zu¬
sammengeschlossen. Mit der Geschäftsführung
wurde der Eßlinger Jugendausschuß beauf¬
tragt . Ein Mitglied der amerikanischen Lan¬
deskommission gab bekannt , daß in den kom¬
menden Monaten 104 Jugendliche aus dem
amerikanischen Besatzungsgebiet, davon vor¬
aussichtlich 23 aus Württemberg-Baden, zu
einem College -Aufenthalt nach den USA rei¬
sen werden.

Messerstecherei in der Gaststätte
Nürtingen (hpd). In einer Gaststätte in

Holzmaden kam es zu einer Auseinanderset¬
zung, die in einen heftigen Streit ausartete .
Einem 41 Jahre alten Mann wurde mit einem
Taschenmesser eine Schnittwunde am Kopf
beigebracht.

Von Eisenträger schwer verletzt
Göppingen (DND ) . Dieser Tage wurde

sin vierzieiährieer verheirateter Arbeiter aus
Wäschenbeuren an seiner Arbeitsstelle von
einem herabstürzenden schweren Eisenträger
am Kopf getroffen. Er erlitt dabei schwere
Verletzungen und mußte mit einem Schädel¬
bruch und erheblichen Kopfverletzungen in
das Kreiskrankenhaus eingeliefert werden.

In geistiger. Umnachtung in den Tod
Vaihingen/Enz (DND) . Ein lediger

Rentner aus Knittlingen wurde in einer
Scheune erhängt aufgefunden. Der Lebens¬
müde hatte bereits am 28 . Januar einen Selbst¬
mordversuch unternommen, der jedoch daran
scheiterte, daß der Haken brach, an dem er
sich aufhängen wollte. Als Motiv dürfte wohl
ein Anfall geistiger Umnachtung zu sehen
sein .

Sich an der Balkenleiter erhängt
Schwäbisch Hall (DND ) . Ein lediger

landwirtschaftlicher Arbeiter erhängte sich in
der Scheuer seines Schwagers an der Balken¬
leiter . Der Lebensmüde war 1934 sterilisiert
worden, was vor kurzem durch Zufall in der
Gemeinde bekannt geworden war . Darunter
hatte der Arbeiter stark gelitten und sich in
letzter Zeit immer mehr von der Öffentlich¬
keit zurückgezogen.
Oberndorf erwirbt Gelände der Mauserwerke

L .A . Oberndorf . Durch Kaufvertrag hat
die Stadtgemeinde Oberndorf ehemaliges Fa¬
brikgelände der Mauserwerke käuflch erwor¬
ben . Damit besteht jetzt die Möglichkeit , zu
beiden Seiten des Neckars bzw. der Eisenbahn,
Verkehrsstraßen zu schaffen und neues wert¬
volles Baugelände zu erschließen. Auch wird
der Durchgangsverkehr Rottweil—Oberndorf
—Boll wesentlich erleichtert.

Im Dunkeln über die Böschung gerast
L.A. Schramberg . Wegen plötzlichem

Versagen der Lichtanlage stürzte hier ein Per¬
sonenkraftwagen eine Böschung hinunter und
überschlug sich mehrfach. Eine Person mußte
ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Tod zwischen den Puffern
Weinheim a . d. B. (DND ) . Im Güterbahn¬

hof geriet ein Rangierarbeiter aus Laudenbach
zwischen die Puffer eines Wagens und 'der Lo¬
komotive und wurde tödlich verletzt. Die Witwe
und zwei Kinder trauern um den verunglück-
len Familienvater.

auch Öre , durch die eintretende Stiue auf¬
merksam gemacht, das Weib von seinem
Schoß . Sein erster Versuch, sich zu erheben
mißlang. Sonnie starrte ihn an. War das noch
Öre ? Diese rötlichen Augen, die schlaffe Haut
über dem verzerrten Gesicht , die haltlose Fi¬
gur in einem lächerlich eleganten Anzug . Jetzt
suchte er sich von neuem zu erheben, seine
Hände stützten sich auf die Ofenringe, sicher
spürte er nicht einmal, daß diese glühend¬
heiß waren . Das Weib torkelte zu den ande¬
ren in der Ecke, sang lallend ein paar Töne,
geiferte und lachte dann kreischend auf. Son -
nie hörte nicht hin , was sie sagte. Schwankend
kam Öre auf sie zu, mit weitaufgerissenen
Augen starrte er sie an.

„So . Sonnie?“ fragte er schwer“, Sonnie,
kommst du zu mir? Gut, daß du kommst, ich
habe gewußt, daß du noch einmal kommst.
Wirst du wieder da bleiben?“

„Mein Gott, dachte Sonnie, „so schrecklich
habe ich ihn wirklich noch nie gesehen.“
Mitleid wollte sie erfassen, doch dann stand
er vor ihr , schwankte unsicher hin und her ,
griff mit beiden Händen nach ihren Schultern,
Geifer lief aus seinen Mundwinkeln.

Erbrechen würgte in Sonnies Kehle. Mit
einem heftigen Ruck machte sie sich von sei¬
nen Händen los , er torkelte gegen die Wand.
Sonnie sprach ein Wort , das nie im Leben
über ihre Zunge gekommen war.

Öre hatte sich mit dem Rücken gegen die
Wand gelehnt.

„Ich muß mit dir sprechen, Öre, sagte Son -
nie“ . Wenn du willst, kann ich alles auch hier
sagen . Oder wie denkst du? Ich bin eigentlich
schnell fertig . Du bist ein Lump geworden,
Öre, eine Jammerfigur ! Und du wirst jetzt
hier unterschreiben, daß du in die Scheidung
einwilligst. Sofort! Glaube nicht, daß ich mit
einem Manne, wie du einer bist, auch nur
eine Sekunde länger als nötig zu tun haben
will. Wirst du unter schreiben? Übrigens, es
hätte keinen Zweck , wenn du es auch nicht
tätest . Viktor ist da, hörst du ? Ich werde so
oder so ihm gehören. Aber deinerseits wäre
es vernünftig, wenn du unterschriebest.“

(Fortsetzung folgt)
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AUS DER HEIMAT
Vom Spielzeug zur

Weltinöuftrie
Oer Schroarzroalö ata Zentrum der Uhrentnbuftrie

Wie alle Gebrrksvölker besaß dei Schwarz¬wälder schon immei die Geschicklichkeit, dasSchnitzmesser zu führen und den Holzreichtumdes Schwarzwaides zu benutzen, um sein Brotzu verdienen So wai in den Tälern wie auchauf den Höhen die Küblerei und Holzschnitzereiein weitverbreitetes Gewerbe Daß man diesealtvererbte Geschickliebkeil der Schnitzereidann in den Dienst dei Uhrent ibrikation stellte,bedeutete wohl das wichtigste Ereignis in derWirtschaftsgeschichte des Scbwarzwäldes. Manvermutet, daß Glasträgei zum erstenmal Uhren,die auf ihren Wanderungen gegen eigene Erzeug¬nisse eintauschten , in den Schwarzwald mit-brachten Die ersten Uhren sollen ziemlichgleichzeitig an verschiedenen Stellen des süd¬lichen Schwarzwaldes urn ’s Jahr 1665 nachge¬ahmt worden sein, doch ließen die unruhigenTage jener Zei* die Keime nicht zum Blühenbringen
Erst gegen 1720 begann man , wiederum anmehreren Stellen gleichzeitig mit neuen Ver¬suchen Es ist möglich, daß einige Uhrenwerke,die die französischen Kriege wohl überstandenhatten als Vorbild dienten Ein Großteil dieserzweiten Erfinder waren reiche Grundbesitzer,die sich nach Feierabend die Zeit damit ver¬trieben. die Uhrwerke nachzukonstruierenDoch verloren sie nach der Befriedigung ihresKonstruktionstriebes bald das weitere In-.teresse Sie wollten ja lediglich hinter die Ge¬heimnisse des kleinen Wunders kommen. An¬ders aber war es bei den kleinen Häuslern, dieVerdienst für ihre Famiuen suchten und in derKonstruktion solchei Uhrwerke ihre Chancewitterten Von ihnen grno die weitere Verbrei¬tung der Erfindung aus Die ersten Schrittewaren langsam zumal es mii dem Absatz an¬fangs nicht richtig klappen wollte Nach etlicherZeit aber saßen ln leiem Tal und in jeder Vog¬tei Uhrmacher wobei Fuitwangen und Neustadtsieb als die eigentliche Mittelpunkte heraus¬schälten Durch die Freizügigkeit die sich die. Wälder zu bewahren wußten, zerstreuten siesich im ganzen Gebiet des südlichen und mitt¬leren Schwarzwaidef So zählten bereits imJahre 1815 die Amtsbezirke Triberq und Neu¬stadt zusammen 688 Uhrmacher mit einerJahresproduktion »on über 187 000 Uhren

Die Lust am Seltsamen und Überraschendendie Freude am Experiment und der Stolz des„Erfinders" führten zur Förderung des Gewer¬bes und eröffneten den „ Wäldern"' einen neuenNahrungszweig versc hafften ihnen die Fertig¬keit und Geschicklichkeit im Ersinnen automa¬tischer Werke Tagelang konnten sie über eineIdee naebbrüten wobet sie ihr Schlaf und Essenopferten Jeder der sich mit diesen Dingenbeschäftigte , fühlte sich als Künstler und suchteneue Konstruktionswege zu finden Arbeits¬teilung war hier nur soweit möglich, als sienicht den künstlerischen und technischen Planstörte
Die ältesten Uhren wurden noch mit den ge¬wöhnlichen Werkzeugen des Holzschnitzersund mit dem Zirkel hergestellti die Ausführun¬gen waren deshalb noch grob und der Absatzgering Allmählich aber verfeinerte man das

Herstellungsverfahren Schon um 1750 verfer¬tigte man das innere Werk teilweise aus Me¬tall Gleichzeitig mit den technischen Ver¬feinerungen erschienen auch eine Reihe kleinerErfindungen, die alle den Hang des „Wälders"
zum Spielwerk zeigten Um 1730 wurde die ersteKuckucksuhr vorgeführt, und damit war dererste Automat und das erste Spielwerk geschaf¬fen Solche Kunstwerke machten dann denUhrenhändlern den Weg ins Ausland frei.Bedeutender' für die Zukunft war aber spä¬ter der Übergang zur Fabrikation von Musik¬werken. 1768 brachte man die erste Spieluhrauf den Markt Bemerkenswert ist, daß diese

Erfindung wiederum fast gleichzeitig an meh¬reren Orten gemacht wurde, die sie wenigeJahre dara ui dadurch verbesserten, daß sieNoten auf Walzen zu stechen lernten Um ihremusikalische Bildung zu erweitern und zu ver¬vollständigen vermittelten ihnen die ßenedik-tinerklöster der Nachbarschaft Beziehungenzum wissenschaftlichen und künstlerischen Le¬ben Sie zeigten ungekünstelte Begeisterungfür die Talente der Uhrmacher Interessiertensich für die Industrieder Musikwerke und über¬nahmen den musikalischen Unterricht der Fa¬brikanten. Andere verbesserten die Uhrmacher-werkzeuge, errechnten die feineren Uhrwerkeund erhöhten so die Leistungsfähigkeit der Ar¬beiter.

Frühjahr 1927 . Auf allen Gebieten des Lebensherrschte eine Blütezeit Die Welt strebte nach
Neuerungen. Ich wirkte als einer der jüngstenUnterlehrer an der berühmten VersuchsschuleMannheim-Feudenheim Diese war . mochte auchmanches Unzulängliche getan werden, docheine Burg des Fleißes, des Diskutierens, desSuchens, des Wagens , des Fortschrittes, desMutes der Hingabe An vielen freien Nachmittaget, und oft bis tn die Nacht hinein wurdet'die gewaltigen Ideen der Arbeitsschule beratendie damals alle Begriffe von Kerschensteinershandwerklichem Tun . von Gaudiq und Scheib-uers freier geistiger Tätigkeit die Problemeder Kunsterziehung des Unterrichtes „ vomKinde aus" und . vom Leben aus " die Sütter -tinsch.'ift, die Landschulheime, die Sommerfestedie Forderungen Spranqers Grimmes. LotteMüllers, Münchs Cornei Schmidts (Heraus ausder Scbulstube!) usw auf ihre Fahne geschriebenhatte Da wurde ich nach Buchen ins Hinter¬land versetzt Ich wu -de heiausqerissen aus demgroßzügigen Schaffen Die mächtigen Anregungen , die mir die lebhafte Handels- und Kunst -

-Stadt Mannheim gab . sollten mir künftiq fehlenIm Landestheater wirkten bedeutende Kräftez B Willy Birgel : ln de : Kunsthalle stellte manHodler E Muncb u a aus : im Nibelungensaa )tanzte die Pawlowa ihren unsterblichen SchwanÜberhaupt- Rosenqarten und SchubertbundLehrergesangverein und Rosenmontaqsball sindunvergeßliche, herrliche Erinnerungen Dannbesuchte man die Vorlesungen über Psycholo¬gie von Selz an der Handelshochschule Es waidie Zeit , da die „ Tests" tn die Seelenwinke !tasten wollten Ich tröstet*- mich, wenn ich aufdie hinter mir liegende fruchtbare Zeit schautedamit, daß ich mir sagte , em rechter badischetLehrer müsse auch einmal die Kniestulpe seinesheimatlichen Stiefels , das Hinterland, mit eige¬nen Augen geschaut haben. So fuhr ich nachBuchen kam zum ersten mal über Eberbacbhinaus und dachte, nun sei es mit modernemUnterricht Kunst Wissenschaft . Literatur .•Geselligkeit aus uno eiD ödes Landlebenbeginne. Es war ein Irrtum
In meinem Nachbarzinmei unterrichteteEmil Baader Von ihm hatte ich in der Schul¬zeitung (ern Lob- und Dankesruf ihr!) , im amt¬lichen Lesebuch und ln der „Neuen Schule"

■schon einige heimatkundliche und methodisch¬pädagogische Arbeite, gelesen Nun verbrach¬ten wir jede Pause und viele freie Stundenmiteinander Ich erfuhr daß Baader in densel¬ben erzieherischen Fußstapfen lief wie wir inMannheim , daß er dieselben Bücher las, jasogar mit einigen Autoren in Verbindung stand.(Ich erinnere mich, daß damals der VerlegerScharrelmanns einen Brief Baaders in Deutsch¬land verbreiten ließ denn er enthielt die gültigeAnerkennungaus dem Herzen der Lehrerschaft. )Ich hörte, daß Baader auch mit Künstlern und
wissenschaftlichen Forschern nicht wenigerVerbindung pflegte, daß H . E. Busse ihn als —darf ichs verraten? — Giorian Kling in seinem

So mußte sich eine neue selbständige Tech-oik des Mechanikers und Instrumentenmachersentwickeln Man versuchte, sich in allem vonentfernteren Gebieten freizumachen und alleHilfsindustrien in die Nähe zu konzentrieren.Nach der Trennung zwischen der Herstellungdes Werkes und des Kastens wurde die Ferti¬gung des Ubrengebäuses an die Schreiner undKühler vergeben : die Verzierungen besorgtendie Holz- und Figurenschnitzer, das ZiffemblattbemalteD die Schildmaler

Hierdurch entfalteten sich m reichem Maßedie verschiedenen Eigenschaften des Schwarz-wälders und diese Entwicklung gab ihrer In¬dustrie im 18. Jahrhundert ihre eigene Note.

ersten Erfolqsroman darstellte , daß er mit HansThoma . Wilh Weigand, Benno Rüttenauer,H Vierordt Anton Schnack u a. brieflichverkehrte
Bei unseren Gesprächen wanderten oderradelten wir oft in die nahe oder weitere Um¬gebung Mir war sie neu und mein Begleitereigte mir unermüdlich ln seiner warmen, stil¬len Art die landschaftlichen Reize , ihre

geschichtlichen Erinnerungsmale, ihre biologi¬schen und erdkundlichen Besonderheiten Wirbelauschten die Nachtigallen von Seckenheim,bestimmten Pflanzen unä suchten Orchideen.Einmal tat er einen Kernspruch : der qab mirmenr zu denken, als manches Lehrbuch aus derSchulzeit Er hieß: .Jeder Lehrer sollte , wenner einmal Jahre unterrichtet bat . den ganzenSchmeil von 'vorn bis hinten durcharbeiten."Damals schloß sich uns oft der Junge BotanikerO. Leininger an . manchmal auch Heiner Heim¬berger ich aber tat fleißiq Augen. Ohren unddas Herz auf und lernte unter Baaders Finger¬zeigen , das Hinterland als ein altes Kultur - undehrwürdiges Madonnenland kennen und liebenund dehnte, neu qewatdelt meine Forschungs¬reisen bis in die schönsten Perlen deutscherLandstädte nach Bad Merqentheim. Wertheim,Miltenberg und noch weiter aus
Diese Streifzüge mit Emil Baader hatten zweiunerwartete Folgen: Ich finq an. die herrlichenBäche. Tälchen. Mühlen. Brücken und die Men¬schen zu fotoqrafieren. ich hatte Erfolg . DieBilder wurden qedruckt. zwei mit Preise belohnt.— Eines Tages führte mich mein Freund in dasHeimatmuseum Es war in einem stattlichen,die Jahrhunderte überdauernden Quaderbau

untergebracht Trunzei auch so ein echterLehreridealist hatte es auf seine Kosten her¬gerichtet. Hier sah ich all die liebevoll geord¬neten Dinge der Bewohner des Frankenlandesvon der Urzeit bis zur Gegenwart: Geräte, Waf¬fen, Kleider. Schmuck, Möbel, eine Stube, einevollständige , alte Küche Ich schaute, staunteund wurde mächtig ergriffen. Meine Kindertageim bäuerlichen Schwarzwaldhaus zogen wiegewaltige Gemälde, wie funkelnde Ahnen durchmeine Seele Es war nicht das erste Museum ,darin ich weilte Ich hatte schon 1922 alleMuseen und Galerien Leipzigs und Dres¬dens besucht Es war das Heimatliche, dasLiebevolle der Sammlung , das mich wie miteiner heißen Windflut bedeckte Von diesenländlich-idyllischen Schaustücken packte michein jedes und rührte mich, wie eine schlichte,reine Feldblume in ihrer Wahrheit mehr ergreiftals ein ganzer, überzüchteter Rosenstrauß . Eswallte aus mir hervor wie ein Strom , der denDamm bricht und die angestauten Beobachtun¬gen. Erlebnisse, die fotografischen Aufnahmen,die auch meine Seele qemacht hatte, drängtensich zu meinem ersten Mundartgedicht, das ichnach geringer Korrektur unverzüglich zu beiderStaunen in das Gästebuch des Museums schrieb.Ich hatte bei den Franken und ihren Dingendes Alltags meine Kinderzeit, meine ferne Hei¬

mat und mein eigenes Wesen gefunden, hattedarüber hinaus gelernt, unter dem Flitterscheinder Großstadt und der schreienden Reklame derZeit das wahre Menschentum und den eigent¬lichen Sinn des Lebens zu sehen.Warum ich das alles erzähle? Nun: Was icheinst mit Emil Baader im Frankenland und indiesem Museum aufschürfte, es findet sich nochliebevoller und noch schöner geordnet in demBuch „Taubergrund und Maintal " Im erster.Drittel schaut es in alle Gegenden und Winkeldes Hinterlandes, im zweiten in seine Vergangenheit und in die Jetztzeit bis zu den Ostvertriebenen. und im dritten in den „Seqen de -Arbeit"
Aber, über ein gutes Heimatlesebuch hinausist hier mehr geschaffen Es ist überall einbeglückender Ton . etwas wie der Atem deiDichtung der zu Herzei, gehl , getroffen, und deiden Ungeist und Flitter unserer schweren Zeitwegbläst Drei kleine Sätze möqen als Probefür das ganze Buch steheulSeite 58 - „Baum und Reben blühen, wo sicheinst ritterliches Leben entfaltete "" Ist dieseiSatz nicht schlicht und klai plastisch und anschaulicti, und deutet er nicht mit wenigen Woi -ten zwei Gemälde aus zwei weit auseinanderliegenden Jahrhundertei. an? Seite 100; ,Abeidie Mainlandschaft ist schön unter deD Schleiern des Regens wie im Glan2 der Sonne. "" Hierweist sich unumstößlich und nahezu grandiosder echte Heimatlreund aus dem die Heimatauch bei Regen qlüiklich ins Herz strahlt, irr.Gegensatz zum Sportlei odei Kurgast Seite 25

„Eine Landschaft, groß ln ihrer Einfachheit unceindringlich in ihrer Stil'e hebt östlich deiTauber an " Der Satz spricht für sich Er is>selos * groß, einfach und eindringlich. So kanrnur jemand schreiben, der selbst so fühltSo ist das Buch übet ein Heimatlesebuchhinaus ein erziehendes , künstlerisches Werkdas den Leser , wie einst das Museum mich , zuden Quellen des Menschen’.ums und des wahrenGlückes führt. Man kann dem Verlag G Braunin Karlsruhe, dem Autor, seinen Mitarbeiternund den Franken von Herzen dazu Glück wün¬schen. Richard Gang .

Kleiner Vogel in den Zweigen,klagst Du meinem Herz die Not,daß die Wälder voller Schweigen,und Dein Tisch nun ohne Brot?
Ängstlich beben Deine Schwingen,Winterhauch Dich kalt umgibt.Einmal sollst Du wieder singen,weil der Frühling Dich geliebt.

Renate Singer.

Da# Jpetmatbuct)
Grita Schenk: Der Rote Michel . Romanum Bundschuh und Stühlinger Bauernsame

(Badenia-Verlag, Karlsruhe HalbleiiienbandDM 5 .70 .)
Schicksalsschwere Jahre unserer Oberrheinisehen Heimat werden m diesem Roman lebendig, der uns in die Zeit des Bauernaufstandesvon 1523— 1525 führt . Die gerechten Forderengen der Bauern vermischen sieb mit religiösenEmeuerungsbestrebungen . aber auch mit Zer¬störungswut und Verkommenheit Dadurch zer¬splittert sich die Bauernbewegung Daran sehentert schließlich auch Michel Meder , der immeiwieder gemahnt hatte: „Freiheit bedeutet Le¬ben unter Gerechtigkeit im Licht der UeDe unddes Friedens mit sich und jedermann. " DerMangel an Einsicht bei vielen Herrschendenund die Zuchtlosigkeit in einem Teil der Massehaben auch diese Freiheitsbewegung tragischzerstört Die Heimatschriftstellerin GritaSchenk hat in Sprache und Handlung jene Zeitklar erfaßt und uns ein Buch geschenkt , dasauch für die Besinnung in unserer Zeit etwaszu sagen hat.

Franhtfche Streifzüge
Von Mannheim me Tauber = unC> Maintal

Pfälzer VolkeCharakter
Art und Wesen eines Volkes oder Stammeszu finden und seine inneren Kräfte zu erkennen,ist eine der vornehmsten und wichtigsten Auf¬gaben der Forschung Aber gerade diese Auf¬gabe ist nicht leicht : ja sie ist besonders schwergegenüber einem ethnographischen Gemenge,wie es lange unser Pfälzer Volkstum dar¬stellt
Auch Geistesentwicklung und Gei¬stesleben sind zunächst durch den PfälzerVolkscharakter bedingt Die „Pfälzer"haben nie einen besonderen Stamm gebildet,auch nicht, als es noch eine Kurpfalz gab-, mitder alten Kurpfalz aber fällt das 1816 neugebil¬dete bayerische Rheingeb'et . der Rheinkreisoderdie Pfalz, nur zum Teil zusammen. Von einemkleinen alemannisch beeinflußten Stück im Sü¬den und Südosten vielleicht abgesehen , gehörtdie heutige Pfalz durchweg dem fränkischenStamme an Die Völkerwanderung ist für sie eintiefer Einschnitt gewesen , die um das Jahr 500nach Christi Geburt hier neu einströmende, ger¬manische Bevölkerung besaß Kraft genug, sichtrotz „keltisch -römischer" Grandmischung undmanches fremden, nicht germanischen Ein¬schlags in wurzelechter Reinheit zu erhaltenAuch die Scharen von Einwanderern, die später— bis auf den heutigen Taq — sich auf demBoden des alten Kolonistenlandes zusam¬menfanden, die Massen flüchtiger Protestantenim 16. Jahrhundertoder die zahlreichen Schwei¬zer und Tiroler in, der Zeit nach dem Dreißig¬jährigen Krieg, sind innerlich längst alle Pfälzergeworden ; sie teilen mit den vordem schon An¬sässigen ihrer neuen Heimat Geschick, die unsmanchen Charakterzug des Pfälzers leicht er¬klären. Der Pfälzerhat sich, wie alle Rheinländerjederzeit durch eine hohe Aufnahmefreudigkeit

und schmiegsame Anpassungsfähigkeit ausge¬zeichnet ! das entspricht der Verkehrs- undGrenzlage des Gebiets . Der Rheinländer rstaber, wie man scheinbar widersinnig gesagt hat,auch ausgezeichnet durch AbgeschlossenheiLEr schätzt wohl fremde Anregungen, und denfremden Einflüssen njehzugehen , die zu allenZeiten unser Grenzland naturgemäß berührten,ist eine lohnende und lockende Aufgabe! da¬neben aber haben wir doch nie unser Selbstän-
digk̂ itsbewußtsein . unser stolzes Selbstgefühlverloren

So kommt es zu jenem rheinländischen Parti¬kularismus, jener reichen Vielgestalt undlebensvollen Buntheit der gegenwärtigenrheinischen Kultur , die auf pfälzischem Bodensich nicht selten fast bis zur kulturellen Zersplit¬terung und Verzettelung zu entwickeln drohte,so wie eben der Rheinländer in seine enge undengste Heimat und deren Volkstum geradezuverliebt ist Wie alle rheinischen Städte, sohaben auch die bedeutenden pfälzischen heutenoch ihre eigene , geschichtlich bedingte Kultur ,auf die jede von ihnen stolz ist und für die manein Auge haben muß . wenn man als Stammes¬fremder auf rheinischem Boden heimisch werdenwill. Viele Fremde s’nd so . vielleicht in einerArt von Reflexbewegung gegenüber eigenemheimatlichen Wesen , auch auf Pfälzer Boden imFlachland am Rhein wie in der Hügelweit desWestrichs seßhaft una fast stammeseigen ge¬worden. Dafür gründete der Pfälzer selber wie¬der gerne in der Fremde sich eine neue Heimatnicht nur über dem großen Wasser, wo uns frühschon z . B . Georg Hohermut aus Speyer begeg¬net, sondern auch im deutschen Kolonisations-gebiet des Nordens, Ostens und Südens. DieserGrundzug rhein-pfälzischer Art ist aber nichtnur politisch bedingt nicht nur vielleicht Nach¬wirkung jahrbundertlanger, verhängnisvoller

staatlicher Zerrissenheit: er führt unmittelbarzum Urgrund rheinischer Geistesentwicklung,die starke Sonderwirkung gegenüberfremden Einflüssen ist der Kultur unseres viel¬umworbenen Grenzlandes immer eigen gewesen
Es ist eine manchmal umstrittene Frage, wieweit und ob überhaupt politisch-wirtschaftlicheVerhältnisse die qeistige Kultur eines Ge¬bietes beeinflussen; jedenfalls trägt gegenüberwirtschaftspolitischer Entwicklung geistige Wur-zelhaftigkeit, die zähe Widerstandskraft -lesStammescharakters fast immer den Siegdavon. Seit unvordenklichen Zeiten ist unsererrheinisch-pfälzischen Heimat eine Vermitt¬lerrolle zugedacht, nicht nur zwischen west¬lichem und östlichem sondern auch südlichemund nördlichem Geistesleben , das wie derwirtschaftliche Verkehr materiellen Verkehrs¬straßen folgL

Mit dem alten Kaisertum sank die Bedeutungder Pfalz. Die pfälzische Geschichte war ebenim Mittelalter eng mit der deutschen Zentral¬gewalt verbunden gewesen , und das ist nicht r-ureine Tatsache der politischen, sondern auch der
Geistesgeschicbte Es mag übertriebensein , wenn Speyer 1125 als „MetropoleDeutschlands" bezeichnet wird , aber als Reichs¬kirche erscheint doch lange mit Recht seinherrlicher Kaiserdom und des Heiligen Römi¬schen Reiches „ Totenstadt" pflegte in Sage undLied die Kaiseridee se 'bst dann noch, als dieseihres machtpolitischen Einflusses längst schonentkleidet war . Mit visionärem Blick siehtSophie La Roche in Speyer am Vorabend derGroßen Revolution cbe Ruinen der Habsburg unddie von Hohenstaufen in hellem Lichte erstrah¬len, und der Feuerbogen, der ihr beide Burgenverbindet, wölbt sich just über jenem Stammsitz,dessen Herren die erste und letzte neue deutscheKaiserkrone zu tragen berufen sein sollten.

Erbe des Reiches war längst zum guten Teildie Kur pfalz geworden , deren Herr , der ersteweltliche Fürst, eigenen Stolz auf seine Unter¬tanen übertrug: doch auch manche Folge einerüberspannten Politik bekamen die Pfälzer zuspüren. Ein Pfälzer Erbe aus vergangenen Tagenwar noch lange eine gewisse religiöse Gleich¬gültigkeit begreiflich auf einem Boden, der wenigToleranz und einen Religionswechsel um denandern erlebt hatte . So haben weltliche und reli¬giöse , geistige und wirtschaftliche GeschickePfälzer Art und Geist gestalten helfen.Stete geistige Regsamkeit aber bekundet einauch nur flüchtiger Blick auf Geistesleben undGeistesentwicklung unseres Grenzlandes. Grenz¬markschicksale hatte unsere Heimat allzeit zutragen; doch ihr gesunder Optimismus undihre unverwüstliche Schnellkraft über¬standen immer auch Krieg und Hungersnot Pestund Leid; Wellenberge folgten auf WellentälerUnd mag um uns her auch da» Weltbild sichändern, die Heimat bleibt und bringt immerwieder neue MenscbeD hervor. Gesundung undAufstieg beginnen immer wieder mit dem Wie¬derfinden des Heimatgedankensi ichweiß, wir Pfälzer haben ihn nie verloren. Auchuns gilt , was Hans Dörfler von sich rühmt :Ich wurzle endlos tief in meiner Scholle,die mir der Väter Schweiß zum Erb" gegeben:aus ihren Tiefen sauge ich das volle ,das übervolle Leben.Oder mit dem vor gerade 25 Jahren verstor¬benen Pfälzer MundartdichterRichard Müllerfrei ins Pfälzische übertragen:Mein Herz is uff die Palz geeichtuff Pälzer Art un Sinn;mein Lebtag bleib ich froh devor,daß ich e Pälzer bin! A.B.(Mit Erlaubnis des Verlags D. Meininger ist die¬ser Beitrag dem 1 . Heft der wiedererscheinendenZeitschrift „Die Pfalz am Rhein" entnommen.


	[Seite 135]
	[Seite 136]
	[Seite 137]
	[Seite 138]
	[Seite 139]
	[Seite 140]

